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können nicht berückſichtigt werden. 


In Bordeaux. 

.Bei Nacht und Nebel find der Präſident 
Poincars und ſeine Miniſter aus Paris ausge⸗ 
rückt und nach Bordeaux geflüchtet. das dicht 
am Atlantiſchen Ozean für den Augenblick ja 
118 weit vom Schuß entfernt gelegen iſt. 1870 
1 8 die Bevölkerung der berühmten Wein⸗ 
Rur und Hafenstadt das Denkmal des dritten 
zbapoleon um und errichtete an deſſen Stelle 
päter einen Springbrunnen. Den jetzigen 
„egierungsvertretern wird es kaum eine 
zeeurblichere Geſin gung entgegenbringen, als 
aus dem Kaiſer der Franzoſen. Und auch 
r ruſſiſche Botſchafter Iswolski. der Urheber 
s furchtbaren Krieges, der ſich mit den Re⸗ 
dornungsherren nach Bordeaux flüchtete, hat 
dort einen eiſigen Empfang gefunden. In 
a waren dieſe Helden ohne Ausnahme 
5 durch, nachdem Clemenceau ihr Sünden⸗ 
995 ſter veröffentlicht hatte. Sie waren alleſamt 
5 beſtändigen Gefahr ausgeſetzt. der Volksmut 
an Opfer zu fallen, und traten ihre Flucht aus 
8 ungenden Gründen der perſönlichen Sicherheit 
er dem eigenen Volke an. Im Dezember 
1175 hatte die Delegation der Regierung der 
glei nalen Verteidigung unter Gambetta 
Ss Reißaus nach Bordeaux genommen 


lt ähnlich hochtönenden Phraſen wie die heu⸗ 


Vordennd am 15. Februar 1871 ſtimmte in 
Fri . die Nationalverſammlung dem 
FR densſchluß mit Deutſchland zu. der fpäter 
ihr in Verſailles offiziell genehmiat wurde. 
iner den Schönheiten Bordeaux. das mit 
n mehr als 250 000 Einwohnern nach 


arſeille und L e 
rankrei Le Hapre die drittgrößte Seeſtadt 


viel S ürme über ſich 22 2 
Stra ergehen laſſen müſſen und 
as = Blut in ihren Mauern fließen 
want > ie Vandalen zerſtörten es 412, 
eite e plünderten es 732 aus, ein 
ern artholomäusſchlacht wütete in feinen 
Ron f und die Schreckensmänner der Revolu⸗ 
u leine 1 unter den Girondiſten. die ſich 
volles Bl. e geflüchtet hatten. ein grauen: 
gehörte 85 ad an. Drei Jahrhunderte lang 
ſchaft ers ordeaux den Engländern. deren Herr⸗ 
rich 81 gebrochen wurde, als König Hein⸗ 
einen Bun Frankreich an jedem zehnten Haufe 
hinrichten fie hängen und den ganzen Stadtrat 
ſuchunge ließ. Aber trotz aller dieſer Heim⸗ 
ii 15 entwickelte ſich Bordeaux zu eigner 
reihen n Handelsstadt. Prächtige Häuſer⸗ 
umrahmte, kolzen Säulenhallen. mit Pilaſter 
Mortren 0 Fenſtern und großartigen Mar⸗ 
f en alles in einheitlichem Stile gehal⸗ 
deren dener die Kais der Garonne, auf 
men 80 en Fluten unzählige Schiffe ſchwim⸗ 
verdankt Bom benden Handel und Reichtum 
induſtrie Weaur ſeiner weltberühmten Wein⸗ 


k Freude jedes echten 
: ſind. Freilich gelangen auch 
„gen ſpaniſcher und ſizilianiſcher 
5 ordeaux, mit denen das echte Ge⸗ 
genießen die mitten wird; aber gleichwohl 
den Ma de Bordeauxweine den Ruhm, daß ſie 
gen ſtärken und dem Kopf nicht ſchaden. 


* 


Zu dem Siege der ſchleſiſchen Landwehr 
reißt N in Ruſſiſch⸗Polen 
aß die 
om bz 


maus fortgefcht n den Vormarſch über Ra⸗ 


und dem ſammenſtoß mit dem ruſſiſchen Garde 
See ind dies pie glace a en ik 


angenen herdoe ht aus der großen Anzahl 


| 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurüdgeihiet, wenn das 


Der Weltkrieg. 
Eine neue Schlacht bei Lemberg. 


Der Vorſtoß der angeblich ſehr ſtarken ruſſiſchen Südarmee über Lemberg, 
der die Niederlagen der beiden andern auf dem ruſſiſch⸗galiziſchen Kriegsſchauplatz 
operierenden Armeen bei Krasnik und bei Zamosz beinahe wettzumachen ſchien, 
geht nicht ſo glatt und ungehemmt von ſtatten, wie man in nichtmilitäriſchen 
Kreiſen befürchtet hatte. Auch dieſer dritten feindlichen Welle, die bereits, wie die 
Nordarmee in Oſtpreußen, in öſterreichiſches Gebiet hineinflutete, haben ſich jetzt 
Truppenmaſſen entgegen geworfen, ſtark genug, den Kampf mit ihr aufzunehmen. 
Die Meldung des „W. T. B.“ hierüber lautet: 5 g 


Wien, 9. September, abends. ; 


„Im Raume von Lemberg hat eine neue 


Schlacht begonnen.“ 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


von Hoefer, Generalmajor. 


Ein neuer ruſſiſcher Feldzugsplan. 


Aber Stockholm wird aus Petersburg gemeldet: 
Eine Million Soldaten ſind nun in Wilna konzen⸗ 
triert und werden in Extrazügen nach der Grenze 
befördert, von der aus ſie durch Poſen nach Berlin 
marſchieren jollen. en 

as iſt viel leichter gejagt als getan. Es gibt 
auf dem weiten Wege Wilna —Poſen— Berlin doch 
vielleicht einige Hinderniſſe, deren Beſeitigung den 
gut ncht machen dürfte. Alſo: Bange machen 
gilt nicht! 


Ruſſiſche rasen über die Kämpfe in 
N Ruſſiſch⸗Polen und Galizien. 

Die Petersburger Telegraphenagentur hat die 
vom Wiener k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenzbureau 
gemeldeten Siege der Armee Auffenberg bei Za⸗ 
Mose und Tyszowcee dementiert und gleichzeitig von 
einem Rieſenſiege der Ruſſen bei Lemberg, ſowie 
dort gemachter reicher Beute, 70000 Kriegsge⸗ 
angenen, der Eroberung von Hunderten von Ge⸗ 
chützen uſw. 50 melden gewußt. een den iſt 
das Wiener k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenzbureau 
ermächtigt, zu erklären, daß bei Lemberg überhaupt 
keine Schlacht ſtattgefunden hat, daher von einem 
ruſſiſchen Sites nicht geſprochen werden kann. Wie 
bereits gemeldet, wurde Lemberg von den Siter- 
reichiſchen Truppen aus ſtrategiſchen Gründen frei⸗ 
willig geräumt. Ebenſo ſind die Berichte von 
reicher Beute der Ruſſen und von 70 000 Gefange⸗ 
nen vollkommen aus der Luft gegriffen, es wäre 
denn, daß die ruſſiſchen Truppen ſämtliche Ein⸗ 
wohner der Stadt Lemberg als Kriegsgefangene 
betrachtet haben, um eine recht imponierende Zahl 
ed ee l Was die Erfolge der in Ruß⸗ 
and ſiegreich vorgedrungenen Armeen betrifft, ſo 
genügt es, auf die entſprechenden erſten Meldungen 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeeoberkommandos 
hinzuweiſen, die ſeither glücklicherweiſe Er neue 
Erfolge nur beſtätigt worden ſind. Der Peters⸗ 
burger Telegraphenagentur wird es auch durch das 
bunteſte Lügengewebe nicht gelingen, die Siege 
unſerer Armee wettzumachen. 


— 


Ungeheuere Strapazen. 


Der Kriegsberichterſtatter der „N. Fr. Preſſe“ 
ſchildert die Strapazen der Infanterie in den Käm⸗ 
pfen bei Lemberg. Die Leute hätten zehn Tage 
lang in ihren Kleidern geſteckt, ebenſo viele Nächte 
auf bloßer Erde geſchlafen, Stunde um Stunde be⸗ 
reit geſtanden unter einem Wolkenbruche von Ge⸗ 
ſchoſſen, jeden Augenblick gewärtig, vom Feind 
1 erfallen zu werden. Die Feldkü en hätten nur 
in der Nacht und auch nur bis zu den Reſerven her⸗ 
angefahren werden können, und die Neſerven hätten 
die Aufgabe 5 die Leute in der Front mit 
Nahrung zu verſorgen, die im 19 den ganzen 
Tag über lediglich auf die eiſernen Rationen ange⸗ 
wieſen geweſen ſeien. 


5 Die Stärke des 1 5 Heeres. 
Über die vermutliche Stärke des ruſſiſchen Feld⸗ 
Nagel macht die „Wiener Arbeiterzeitung“ folgende 
ngaben, die ihr von unterrichteter Seite zuge⸗ 
gangen ſind: In den ſieben europäiſchen Armeebe⸗ 
irken Petersburg, Wilna, Warſchau, Kiew, Odeſſa, 
oskau und Kaſan ſtehen 27 Armeekorps, ferner im 
Kaukaſus, in Turkeſtan und Sibirien 10 Armee⸗ 
korps. An denen auf, ſtellt Rußland wahr⸗ 
ſcheinlich 38 Diviſionen auf, von denen aber nur 
26 zu den europäiſchen Truppen gehören und ein 
Teil noch als Beſatzung gebraucht werden dürfte. 


Da von den nichteuropäiſchen Armeekorps ein 


tehen für den Krieg in Europa wohl nur rund 
Armeekorps zur Verfügung; zu ihnen würden 
noch Reſerveformationen in Stärke von 10 Reſerve⸗ 


räßerer Teil in ihren Standorten verbleiben muß, 
30 


korps gerechnet werden können; alles in allem alſo 
rund 40 Armeekorps. Davon haben bisher gegen 
die Sſterreicher etwa 20 Armeekorps gekämpft, von 
denen zwei durch Verluſt ihrer meiſten Geſchütze und 
durch ſonſtige große Schlachtverluſte als großenteils 
erledigt gelten können. Rund 10 Armeekorps dürf⸗ 
ten 108 Anſicht des genannten Wiener Blattes 
gegen Oſtpreußen in Bewegung geſetzt ſein, von 
denen durch die Schlacht bei Ortelsburg rund fünf 
vernichtet ſind. Weiterhin ſtehen natürlich noch in 
Finnland, in und um Petersburg und auf den Ver⸗ 
indungslinien ſtärkere Kräfte; der Reſt wäre noch 
in den weſtlichen Waffenplätzen und als Reſerve 
zur Senn, Aus allem würde ſich ergeben, daß 
noch einige Reſervearmeekorps gegen die Sſter⸗ 
reicher angeſetzt werden könnten; man darf aber 
wohl hoffen, daß auch die Sſterreicher inzwiſchen 
noch Verſtärkungen heranziehen können. 1 
* * 
* 
Der franzöſiſche Generaliſſimus will angreifen. 


Nach amtlicher Meldung hat der franzöſiſche 
Generaliſſimus an die Truppen folgenden Tages⸗ 
befehl erlaſſen: „Es iſt jetzt nicht mehr der Augen⸗ 
blick, rückwärts zu ſchauen, ſondern anzugreifen, den 
Feind zurückzudrängen und das gewonnene Terrain, 
koſte es, was es wolle, zu behaupten.“ 

Zum Zurückdrängen gehören zwei: einer, der 
zurückdrängt, und einer, der ſich zurückdrängen läßt. 


Ein Hilferuf Poincarés an den Zaren. 


Nach der Meldung eines bayeriſchen Offiziers 
teilt die „München⸗Augsburger Abendzeitung“ mit, 
daß bei Nancy einige franzöſiſche Flieger and ſich 
geſchoſſen worden ſeien. Unter dieſen befand ſich 
auch ein Flieger, der einen Bericht an den Zaren 
von dem Präſidenten Poincars bringen wollte, wo⸗ 
rin der Präſident den Zaren erſucht, die kräftigſte 
Offenſive zu ergreifen, damit Frankreich für acht 
1 ruhen könnte, da es ſich ſonſt nicht mehr halten 
önne. 


Die Kämpfe bei Paris. 


Die franzöſiſch⸗engliſchen Schlachtberichte hallen 
585 von Triumphmeldungen wider, von Erfolgen, 
ie den bisher immer und überall geſchlagenen Ar⸗ 
meen des Gehen BR Joffre endlich beſchieden 
gweſen ſeien. Die Londoner „Evening News“ mel⸗ 
den aus Boulogne: General Pau berichtet, daß 
unter Leitung von French und d' Amade die Fran⸗ 
zoſen bei Precy⸗fur⸗Oiſe, 25 Meilen nördlich Paris, 
einen großen Sieg über die Deutſchen errungen 
ätten. ie britiſchen Truppen hier die deutſche 
Harde vollſtändig geſchlagen haben. . 
Berichte aus Paris, die in Rom eingetroffen 
Ki ſtimmen darin überein, daß die Stimmung in 
er ehemaligen Hauptſtadt ſich hebt, weil die deut⸗ 
ſchen Heere offenbar vor den furchtbaren Verteidi⸗ 
c 5 von Paris zurückweichen. In der 
chlacht, die jetzt an der Marne zwiſchen Medeaux 
und Chalons tobt, werden, ſo hofft man in Paris, 
die Deutſchen unterliegen und die Pariſer ſo vor 
den Schrecken der Belagerung und des Bombarde⸗ 
ments bewahrt bleiben. Man macht ſchon Scherze 


über die angebliche Außerung des Kaiſers, daß er 


am Sedantage in einem Pariſer Reſtaurant eſſen 
werde, und meint, daß das beſtellte Menü kalt wer⸗ 
den würde, während man ſchon für den Zaren ein 
Feſteſſen in Berlin bereite. 
Es iſt nett, daß man I in Paris ſchon wieder 
50 Scherzen aufgelegt fühlt. Man ſollte die Zeit 
azu auch recht eifrig wahrnehmen, denn wenn erſt 
die Schlacht an der Marne vorüber ift, wird, fürch⸗ 
ten wir, den guten Franzoſen die Luſt zu leicht⸗ 
ertigen Späßen wieder für eine ganze Weile ver⸗ 
orben ſein. 


oſtgeld 


rücken könnten. In 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Auch die Londoner Zeitungen veröffentlichen 
lange Berichte über die große Schlacht öſtlich Paris. 
Es wird über eine Front von 250 Kilometer Länge 
gekämpft. Im Laufe des Dienstag war der Kano⸗ 
nendonner in Paris ganz beſonders deutlich zu 

ören. Bisher wußten die Berichte nur von Er⸗ 
olgen der Verbündeten zu melden. Man ſprach 
ſogar ſchon von einem großen Siege der Franzoſen 
über die Deutſchen, wobei die Garde, als ſie ſich 
auf ee nicht ergeben wollte, von den 
Kell angeblich vollſtändig vernichtet wurde. 
ieſer Sieg Mei aber auf ebenſo ae: 
Grundlage zu beruhen wie die übrigen franzſiſchen 
Siegesmeldungen. Dienstag Abend lauteten die 
letzten Nachrichten dahin, daß die Verbündeten nicht 
imſtande zu ſein ſcheinen, die bisherigen Erfolge 
ihrer Offenſivbewegungen aufrecht zu erhalten. 
Man wird nicht fehlgehen, wenn man hiernach an⸗ 
nimmt, daß in Kürze Nachrichten von einer franzö⸗ 
ſiſchen Niederlage erwartet werden können. 


Das Ziel der deutſchen Heeresleitung. 


Von der holländiſchen Grenze meldet die „Köln. 
Ztg.“: Londoner Sachverſtändige erfaſſen das Ziel 
der Deutſchen dahin, das feindliche Feldheer zu zer⸗ 
ſchlagen, während ſie die Einnahme von Paris als 
eine Betätigung von untergeordneter fia Eden 
Bedeutung anjehen. Die Abſchwenkung nach Süden 
wird als Br wein und bedenklich angeſehen. 
Die franzöſiſchen Truppen zwiſchen Toul und Epi⸗ 
nal würden dadurch gezwungen, ſich zurückzuziehen, 
ſodaß die Deutſchen in Franzöſiſch⸗Lothringen vor⸗ 
Paris will man wiſſen, die 
Deutſchen griffen das engliſche Hauptquartier leb⸗ 
HR an, ſie hätten es vor allem auf French abge⸗ 
ehen. 


— 


General Joffre an Lord Kitchener. 


General Joffre hat Lord Kitchener ein Tele⸗ 
gramm geſandt, in dem er ihm herzlich für die 
dauernde Unterjtügung dankt, welche die britiſchen 
Truppen der franzöſiſchen Armee während des gan⸗ 
zen Verlaufs der Operationen gewährt hätten. 
Dieſe Anterſtützung ſei in dieſem Augenblick von 
höchſtem Werte, und ſie komme aufs kräftigſte in 
dem Kampfe zum Ausdruck, der jetzt gegen den 
deutſchen rechten Flügel im Gange ſei. Lord Kit⸗ 
chener ſagte in ſeiner Antwort, die britiſche Armee 
freue ſich, mit der franzöſiſchen zuſammenwirken zu 
können, und England ki ſtolz auf die hohe Auf⸗ 
gabe, ſeine Unterſtützung gewähren zu dürfen, auf 
5 General Joffre ſtets vertrauensvoll zählen 
önne. 


Engliſche Beſtätigung des Treibens franzöſiſcher 
Franktireure. 


Der Korreſpondent des „Daily Chronicle“ in 
Bordeaux beſtätigt, daß Franktireurs Angriffe 
unternommen haben. in Flüchtling aus einem 
Ardennendorf bei Vougiers habe ihm erzählt, daß 
junge Leute und Frauen bewaffnet worden ſeien, 
die eine Alanenpatrouille aus dem Hinterhalt 
niedergeſchoſſen hätten. Das Dorf ſei darauf zer⸗ 
ſtört worden. 


Keine ruſſiſchen Truppen in Frankreich. 


Die Turiner „Stampa“ erklärt die Nachricht von 
der Landung ruſſiſcher Truppen in Frankreich als 
unrichtig. ariſer Berichterſtatter der „Stampa“ 
iſt der bekannte Publizist Cipolla, deſſen Berichte 
ſich bisher als zuverläſſig erwieſen haben. 


Der deutſche Vormarſch in Belgien. 


Aus Oſtende wird vom 7. September gemeldet: 
Die Deutſchen gingen geſtern nordweſtlich von 
Brüſſel zwiſchen Gent und Antwerpen vor. Alle 
Verbindungen zwiſchen dieſen beiden Städten ſind 
unterbrochen. Bei Cordegem in der Nähe von 
Wetteren fand Pe ein 11 15 ſtatt. Die Belgier 
mußten ſich vor der feindlichen bermacht zurück⸗ 
ziehen. Der Kommandant Commnind iſt gefallen. 

1 Pariſer Nachricht liegt bereits zwei Tage 
zurück. 


Bevorſtehende Beſchießung von Oſtende. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus Antwerpen, daß deutſche Truppen bei Melle 
die Belgier nach einem Bombardement zurück⸗ 
warfen. Die Deutſchen ſtehen nur noch einige Kilo⸗ 
meter von Gent. Flüchtlinge aus Oſtende erklärten 
in Pliſſingen, daß die Beſchiezung von Oſtende be⸗ 
vorſteg Dreibig Züge mit 4 8 fuhren 
von Oſtende ab. Die Engländer landeten dort 
wiederum Truppen. 


Erſchießung eines Spions. 


Das Kriegsgericht Oſtende verurteilte den am 
4. Auguſt verhafteten Spion Ehrardt zum Tode; er 
wurde erſchoſſen. > 


Dichtung und Wahrheit in Belgien. 


Der neueſte belgiſche Schwindelbericht beſagt, 
daß General Joffre das deutſche Heer umgangen 


—— 


— 


* 
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habe und daß auch General French vorrücke. Von 
den Deutſchen gefangen genommene Franzoſen und 
Belgier würden nach Rußland geſandt, um gegen 
die Ruſſen zu kämpfen. Ferner wird an dem großen 
Siege bei Termonde feſtgehalten. Die wahre Stim⸗ 
5 Antwerpens kommt jedoch in dem „Antwerpe⸗ 
ner Handelsblatt“ an den Tag, das bisher in der 
Aufhetzung keine Grenzen kannte. Das Blatt ver⸗ 
öffentlich nämlich einen Aufruf, in dem die Bürger 
zur Ruhe ermahnt werden, falls Antwerpen das⸗ 
ſelbe Los treffen ſollte, wie Brüſſel und Lüttich. 
Kaltblütigkeit der Bürger unter ſolchen Amſtänden 
ſichere das Fortbeſtehen der Stadt, ſelbſt unter den 
widrigſten Verhältniſſen. — Da die Deutſchen zwi⸗ 
ſchen Antwerpen und Gent vorrücken, hat der Bür⸗ 
ene von Gent Abgeſandte zu Unterhand⸗ 
ungen an den deutſchen Befehlshaber geſchickt. 


Die Deutſchen ſchon in Gent eingerückt? 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Amſter⸗ 
dam: General Bowith hat von der Stadt Gent die 
Lieferung von 10 000 Liter Benzin, 1000 Litern 
Mineralwaſſer, 150 000 Kilogramm Hafer, von 
Fahrrädern, Autoreſerveteilen und 100 000 Zigarren 
gefordert, die Stadt aber mit weiteren Kriegsab⸗ 
Nude und dem Durchzuge von Truppen verſchont. 

ald nachdem der Bürgermeiſter von ſeiner Unter⸗ 
redung mit dem deutſchen General zurückgekehrt 
war, feuerte ein auf einem Automobil befeſtigtes 
Maſchinengewehr in Gent auf zwei deutſche Offi⸗ 
ziere, von denen einer getötet und der andere ver- 
wundet wurde. Der Bürgermeiſter fuhr ſofort wie⸗ 
der zu dem deutſchen General, um etwaige üble 


Folgen dieſes Mißverſtändniſſes abzuwenden. 


Zur Verteidigung Antwerpens. 


Wie gemeldet wird, ſoll das ſüdlich von Ant⸗ 
werpen liegende Land in einer Ausdehnung von 
70 Quadratmeilen überſchwemmt werden, um die 
Deutſchen am Einmarſch zu hindern. Die Waſſer⸗ 
tiefe wird zwiſchen einigen Zoll und mehreren 
Fuß ſchwanken. 


Der kleine Kreuzer „Karlsruhe“ im Kampf. 


Engliſche Blätter melden, daß der deutſche Kreu⸗ 
zer „Karlsruhe“ in dieſen Tagen ein kleines Schar⸗ 
Näher mit engliſchen Kreuzern zu beſtehen hatte. 
Näheres wird nicht mitgeteilt. Man darf alſo an⸗ 
nehmen, daß der Kreuzer nicht nur Schaden ange⸗ 
richtet hat, ſondern auch glücklich entkommen iſt. 


Die Minengefahr an der Oſtküſte Englands. 


Zwei weitere engliſche Schlepper find nach einer 
Reutermeldung in der Nordſee auf Minen gelaufen 
und geſunken. Es handelt ſich um die Schlepper 
„The Imperialiſt“ und „Revigo“. Zwei Mann der 
Beſatzung des „Imperialiſt“ werden vermißt. 


Das Londoner Priſengericht 


hat ſeine erſte Sitzung abgehalten. Der Gerichtshof 
entſchied über die deutſche Bark „Chile“, die vor 
Aus aß des Krieges in Cardiff lag und dort be⸗ 
ſchlagnahmt wurde. Die Entſcheidung lautete, das 
if ſolle bis auf weiteres feſtgehalten werden. 
Ein gleiches Urteil fällte der Gerichtshof über die 
deutſchen Schiffe Ny land“, „Angela“, Katharina“, 
„Rhenania“, „Altje“, „Serak“ und „Weſer“. Der 
Schoner „Elſe“ wurde als Priſe erklärt und ſeine 
Abſchätzung zum Verkauf angeordnet. 


Franzöſiſche und belgiſche Flüchtlinge in England. 


Die „Times“ ſchreibt: Das fortdauernde An⸗ 
kommen franzöſiſcher und belgiſcher Flüchtlinge, 
deren viele ganz arm ſind, an der u chen Küſte, 
beginnt ein ernſtes Problem zu werden. 


Neue Verluſte der Serben. 


Eine aus etwa 1500 Mann beſtehende Abteilung 
der bei dem Kampfe um Mitrowitza zerſprengten 
Serben wurde bei India nach kurzem Gefecht teils 
getötet, teils gefangen genommen. 

‚Über den mißlungenen ſerbiſchen Vorſtoß auf 
Mitrowitza berichtet die „Frankf. Ztg.“ aus Belt: 
Ein großer Teil der Timok⸗Diviſion erhielt in der 
Nacht auf Sonntag den Auftrag, in Mitrowitza 
einzubrechen, wahrscheinlich in der Annahme, die 
gegen Rußland beſchäftigte Monarchie könnte jetzt 
keinen richtigen Widerſtand gegen einen ſerbiſchen 
Vorſtoß leiſten. Die Serben ſetzten unter dem 
Schutze der Nacht auf Booten und proviſoriſchen 
Brücken an mehreren Stellen über die Save und 
rückten gegen Ruma vor, wo fie von einer Diviſion 
ungariſcher Truppen mit einem mörderiſchen Feuer 
empfangen und umzingelt wurden. Das Gefecht 
dauerte bis Sonntag in den uin neee on 
den Serben wurden 5000 Mann gefangen, ebenſo 
viel wurden getötet oder ertranken 25 der Flucht 
über die Save. 60 ſerbiſche Offiziere befanden ſich 
unter den Gefangenen. Von den Teilnehmern der 
tollkühnen Expedition über die Save haben im 
beſten Falle nur einige wenige wieder das ſerbiſche 
Ufer erreicht. 


Die Revolte in der ruſſiſchen Schwarzmeerflotte. 


Nach einer Konſtantinopeler Meldung 11 
es fi, daß ein Teil der ruſſiſchen Schwarzmeerflotte 
ſich im Zuſtande der Revolte befindet. Drei an dem 
Aufruhr teilnehmende Kriegsſchiffe ſollen kürzlich 
in Trapezunt eingetroffen ſein, um eine große 
Menge Lebensmittel anzukaufen, und dann wieder 
abgedampft ſein. 


Japaniſche Flieger über Tſingtau. 


Ein Wolff⸗Telegramm aus Tokio vom 8. Sep⸗ 
tember meldet: Japaniſche Flieger haben Bomben 
auf Tſingtau geworfen. 

Das Pariſer inanzblatt „L' Information“, das 
die Finanzlage Japans und die Einmiſchung Ja⸗ 
pans in den Krieg erörtert, erfährt aufgrund ein⸗ 
gehender Erkundigungen, daß die kriegeriſchen 
Operationen Japans auf die See beſchränkt bleiben 
ſollen, und daß eine militäriſche Expedition zu 
Lande unwahrſcheinlich ſei. 


Das beutegierige Japan. 


Aus Gibraltar kommt eine Meldung, wonach die 
Def n beabſichtigen, auf den Karolinen (deutſcher 
Beſitz im großen Ozean) Truppen au landen. 


Ein Telegrammwechſel zwiſchen dem König von 
Sachſen und dem Kaiſer. 


Zwiſchen dem König von Sachſen und Kaiſer 
enden hat folgender Sefegcammntperhfel faltge⸗ 


Seiner Majeſtät dem Kaiſer im Felde. 

Ich und mein Volk begleiten die Kämpfe und 
Siege der deutſchen Wacht im Oſten mit unſeren 
heißeſten Wünſchen. In ſolcher Anteilnahme hat 
meine ei Au dem Dankesopfer des deutſchen 
Volkes für die treue Oſtmark 250 000 Mark über 
wieſen. Gott führe unſere tapferen Truppen auch 
weiterhin zum Siege. Friedrich Auguſt. 
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Seiner Majeſtät dem König von Sachſen, Wachwitz. 


Die hochherzige Beteiligung deines treuen Sach⸗ 
ſenvolkes an dem vaterländiſchen Dankesopfer für 
die ſchwer een Oſtpreußen hat mich tief 
erührt. Dir und deiner Regierung meinen innig⸗ 
ten Dank dafür. Welch erhebendes Bild! Die 
deutſchen Stämme Schulter an Schulter im blutigen 
Kampfe gegen die Feinde des Vaterlandes uner⸗ 
fene zuſammenſtehend, hinter den Schlacht⸗ 
eldern Hand in Hand bemüht, gemeinſam die 
traurigen Folgen des Krieges zu lindern und aus⸗ 
zugleichen. Ein Volk, von Jena Einheitswillen 
zum Siege und zum Fortwirken für deutſche Kultur 
und deutſches Weſen erfüllt, darf des Beiſtandes des 
Allmächtigen Lenkers der Schlachten und der Ge⸗ 
ſchicke der Menſchheit gewiß ſein und kann nicht 
untergehen unter dem Neide und Haſſe ſeiner 
Gegner. Wilhelm l. R. 


Telegramm des Kaiſers zum Fall von Maubeuge. 


Ein vom Kaiſer über den Fall von Maubeuge 
an die Kaiſerin nach Danzig gelangtes Telegramm 
6755 t, wie der dortige Oberpräſident mitteilt, mit 

en Worten: . 

„Grüße mir die braven oſtpreußiſchen Verwun⸗ 

deten, Gott hat wieder ſichtlich geholfen.“ 


Auszeichnung des Prinzen Friedrich Leopold. 


rinz Friedrich Leopold von Preußen hat vom 
Kaiſer das Eiſerne Kreuz erhalten, weil er ſich bei 
Maubeuge hervorragend ausgezeichnet hat. 


Verwundung des Prinzen Friedrich von Heſſen. 


Prinz Friedrich von Heſſen, der älteſte Sohn des 
Prinzen Friedrich Karl von Heſſen und der Prin⸗ 
zeſſin Margarethe, einer Schweſter der Kaiſerin, der 
mit den Hanauer Ulanen als Leutnant in den 
Krieg zog, iſt in Frankreich durch einen Hen u 
verwundet worden. Sein Befinden iſt den Um⸗ 
ſtänden nach gut. 


Der Heldentod des Abg. Dr. Frank. 


In einem Brief bezeichnet der r r ſozial⸗ 
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Frank als 
Grund ſeiner Meldung als en durch die 
Tat zu zeigen, daß der Beſchluß ſeiner Partei vom 
4. Auguſt nicht äußerem taktiſchen Zwange, ſondern 
einer inneren Notwendigkeit entſprang, daß es den 
Sozialdemokraten alſo mit der Pflicht zur Verteidi⸗ 
gung der Heimat bitterer Ernſt ſei. 


Kriegsfürſorge. 


Einen Betrag von 5 Millionen Mark hat der 
Ausſchuß der Landesverſicherungsanſtalt Berlin 
dem Vorſtand zur Unterftüßung von in Not gerate⸗ 
nen Verſicherten zur Verfügung geſtellt. Der Aus⸗ 
jchuß hat weiter beſchloſſen, der neu begründeten 
Nan i für Kriegswohlfahrtspflege 55 000 

ark zu überweiſen. 

Die Kinderpoliklinik der Charite in Berlin be⸗ 
willigte 350 000 Mark für Kriegsunterſtützung. 

Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen ſind von der Spiritus⸗ 
zentrale zu Berlin 50000 Mark zugeſtellt worden. 

Der Berliner Verein gegen Verarmung hat bes 
ſchloſſen, einen großen Teil ſeines Vereinsver⸗ 
mögens, zunächſt 200 000 Mark, flüſſig zu machen, 
um an ſeinem Teile den durch den Krieg in 

eratenen kleineren ſelbſtändigen Handwerkern und 
ewerbetreibenden in Berlin Hilfe zu leiſten. 

Der Verband alter Burſchenſchaſter hat aus dem 
Fonds für die Hundertjahrfeier 5000 Mark für die 
vertriebenen Oſtpreußen und 5000 Mark für die 
Hinterbliebenen⸗Fürſorge bewilligt. 

Der Rektor der Univerſität Halle teilte mit, daß 
die Studentenſchaft ſämtliche 12 Verbindungshäuſer 
als Erholungsheime für verwundete Krieger zur 
Verßigung geſtellt hat. 8 

ie Aa n Staatsarbeiterſchaft Sachſens hat 
30 000 Mark für das Rote Kreuz aufgebracht. 
Die N eines Dienſtmädchens, die aus 
Neuſalz a. O. gemeldet wird, iſt ein beſonders hoch 
anzuerkennender Beweis patriotiſcher Opferwillig⸗ 
keit, da das Mädchen ſeinen Lohn während des 
Krieges dem Roten Kreuz widmete. 

Tauſend Mark ſpendete der katholiſche Geſellen⸗ 
verein e Nor) fürs Rote Kreuz. 

Georg Kleiter und Ehefrau in Paffau übergaben 
dem Bürgermeiſter für das Rote Kreuz und für die 
Anterſtützung notleidender Angehöriger von 
Paſſauer Kriegern 10 000 Mark,, da ſie keinen Sohn 
ins Feld zu ſchicken haben.“ — Bravo! 

Der Verein ehemaliger Eldenger Landwirt⸗ 
ſchaftsſchüler hat dem Roten Kreuz 1000 Mark über⸗ 
geben. 
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Ein falſches Gerücht über Kaiſer Franz Joſef. 


Das Reuterſche Bureau verbreitet neuerlich das 
Gerücht vom Tode Kaiſer Franz Joſefs. Es iſt dies 
ein neuer Beweis dafür, wie ſkrupellos Nachrichten⸗ 
bureaus und Preſſe der feindlichen Mächte Nach⸗ 
richten verbreiten, deren Unrichtigkeit ihnen voll⸗ 
kommen bekannt iſt. Es gibt noch genug Vertreter 
neutraler Staaten in Wien, die dich von der glän⸗ 
zenden Geſundheit des Kaiſers täglich 1 DET 
können. Kaiſer Franz dose, welcher unermüdlich 
die Regierungsgeſchäfte beſorgt und Audienzen er⸗ 
teilt, empfing beiſpielsweiſe am Dienstag Nach⸗ 
mittag den Grafen Berchtold in längerer Audienz. 


Verlegung der franzöſiſchen Münze. 


Die franzöſiſche Münze wurde, franzöſiſchen 
Blättern zufolge, nach Caſtel Sarraſin verlegt. 


Pariſer Delirien. 


zn „Petit Pariſien“ wird gelast: Wann werden 
die Ruffen Berlin erreichen? Wenn es wirklich zur 
Pariſer Belagerung kommt, jo werde dieſe Leitens- 
zeit nur von kurzer Dauer ſein. Die Ruſſen ſeien 
wie der Teufel 1 den Deutſchen her und die 
deutſche Armee müßte raſch Kehrt mac 5 
ins Reich eingebrochenen Koſaken zurückzuſchlagen. 
Im „Petit Journal“ iſt folgende Stelle enthalten: 
Das deutſche Reich muß verſchwinden. Wir werden 
den Frieden in Berlin ſchließen, wir werden Europa 
von den Preußen befreien. 


Wirtſchaftliche Schädigungen des Krieges 
in England. 


Die „Pottery Gazette“ ſchreibt: Der Krieg hat 
(den die geſamte Herin a cherei an der ſchotti⸗ 
chen Küſte und auf den Inſeln lahm gelegt, da ihr 
Hauptabnehmer Deutſchland fortgefallen iſt. Von 
achmänniſcher Seite wird mitgeteilt, daß die 
1 HRZ in Bradford und Mancheſter ſtill 
iegt. 


Bulgarien und Rußland. 


Der hervorragende Militärſchriftſteller Waſſil 
Angelow ſchreibt in dem Sofiaer Blatte „Kam⸗ 
bana“: Die Intereſſen Bulgariens erfordern, daß 


Rußland vernichtet werde. Von einem ſtarken Ruß⸗ 
land können wir nur Böſes erwarten. Der Sieg 
Rußlands wäre für uns ein wahres nationales 
Unglück. Die Politik Hartwigs (der verſtorbene 
rufſiſche Geſandte) iſt heute die Politik aller Ruſſen. 
Ein großes Bulgarien würde von Rußland unab⸗ 
hängig ſein und für Rußlands Aſpirationen auf 
die Meerengen ein Hindernis bilden. Auf die Auf⸗ 
rufe ruſſiſcher Panflawiſten, daß Bulgarien Ruß⸗ 
land beiſtehen ſolle, können wir nur antworten: 
Appelliert an keine brüderlichen und ſlawiſchen Ge⸗ 
Eure mehr, weil ihr dieſelben ſelbſt begraben und 

ulgarien in den Abgrund geſtoßen habt! Glaubt 
ihr, daß ein Jahr genügt, um zu vergeſſen, daß das 
flawiſche Rußland das niedrigſte Werk 1 
hat, indem es Mazedonien unter unſere Den e auf- 
geteilt hat? Heute glaubt kein Bu Ante mehr 
euren falſchen Verſprechungen und der Anterſchrift 
eures Zaren. 


Freilaſſung unſerer mohammedaniſchen Gefangenen. 
Wie der Konſtantinopeler „Tanin“ erfährt, 
haben die Deutſchen beſchloſſen, die Mohammedaner 
aus Algerien, die ſie in den letzten Kämpfen zu Ge⸗ 
fangenen gemacht haben, freizulaſſen, ſoweit ſie mit 
Gewalt in den Krieg geſchickt worden find und wenn 
jie erklären, keinen Haß gegen Deutſchland zu hegen. 
Es wird ihnen Gelegenheit gegeben werden, nach 
Konſtantinopel zu kommen. : 
Ungeheure Begeiſterung hat dieſe Meldung in 
Konſtantinopel hervorgerufen. 5 
s handelt ſich um die von unſeren Truppen in 
705 bie gefangen genommenen Zuaven und Tur⸗ 
os, die aus den franzöſiſchen Kolonien in Afrika 


nach Europa transportiert und ins Gefecht geführt T 


worden ſind. Die Türkei wird ſie in dem bevor⸗ 
ben Krieg gut gebrauchen können. Dann wer⸗ 


en ſie auch beſſer wiſſen, wofür ſie kämpfen, als Er 


bei der Schlacht in den Vogeſen. 


Die Angſt Wen die Engländer in Egypten 
zu neuen Neutralitätsverletzungen. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Stockholm: Viele 
Deutſche in Egypten, die bisher auf freiem Fuß be⸗ 
laſſen waren, wurden von den 5 Behörden 
verhaftet aus Beſorgnis, die Eingeborenen könnten 
durch ſie Kenntnis von den deutſchen Siegen er⸗ 


langen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Unſere erſte Kriegsanleihe. 


Wie den Blättern von zuständiger Seite 
mitgeteilt wird, ſteht die Veröffentlichung der 


Bekanntmachung des Reichsbankdirektoriums 
betr. die Auflegung der erſten Kriegsanleihe 
unmittelbar bevor. Es werden aufgelegt 


1 Milliarde 5proz. Raichsſchatzanweiſungen und 
ferner eine öproz. Reichsanleihe. unkündbar bis 
zum Oktober 1924. Der Zeichnungspreis beträgt 
für die Schatzanweiſungen 97½ Prozent, für die 
Anleihe auch 97½ Proz. bei Eintragung in das 
Reichsſchuldbuch und Sperre 97,30 Prozent. Alle 
Schatzanweiſungen haben durchſchnittlich eine 
5jährige Laufzeit. Sie ſind in 5 Abſchnitte von 
je 200 Mill. Mark eingeteilt, die in der Zeit 
vom 1. Oktober 1918 bis 1. Oktober 1920 halb. 
jährlich zur Tilgung ausgeloſt und in bar zum 
Nennwert zurückgezahlt werden. Die Einteilung 
iſt lediglich aus praktiſchen Gründen erfolgt, 
weil es nämlich für das Reich und den Geld⸗ 
markt mit Unzuträglichkeiten verbunden ſein 
würde, eine jo große Summe zu einem einzi⸗ 
gen Termin zur Rückzahlung bereitzuſtellen. 
Die Reichsanleihe ift in ihrem Höchſtbetrage 
nicht begrenzt. Es beſteht zwar die Abſicht, nur 
einen Teil der in der Reichstagsſitzung vom 
4. Auguſt 1914 bewilligten Kredite von füaf 
Milliarden flüſſig zu machen. Durch den Weg⸗ 
fall einer Limitierung wird aber erreicht, daß 
die Zeichner mit Wahrſcheinlichkeit erwarten 
können, den von ihnen gezeichneten Betrag der 
Reichsanleihe voll zugeteilt zu erhalten. 


Der neue Papſt Benedikt XV. 


hat am Montag im Thronſaal des Vatikans 
das diplomatiſche Korps beim Heiligen Stuhle 
empfangen. Der Doyen des divplomatiſchen 
Korps, der Botſchafter Oſterreich Ungarns, ver: 
las eine Anſprache. Der Papſt antwortete, 
indem er die herzlichen Gefühle für alle Natio⸗ 
nen ausdrückte und wünſchte, daß die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dem Heiligen Stuhle und den 
vertretenen Mächten die gleichen bleiben 
möchten. Der Papſt ſtieg vom Thron berab und 
reichte den Diplomaten die Hand zum Kuß, in⸗ 
dem er für jeden freundliche Worte fand. Nach 
dem Empfang beſuchte das diplomatiſche Korps 
den Kardinalſtaatsſekretär Ferrata. — Beim 
Empfang des diplomatiſchen Korps brachte der 
preußiſche Geſandte beim Vatikan v. Mühlberg, 
dem neuerwählten Oberhaupt der katholiſchen 
Chriſtenheit zur Thronbeſteigung die Glück⸗ 
wünſche Kaiſer Wilhelms und ſeiner Regierung 
dar. Der Papſt dankte in warmen Worten. — 
Kardinal Mercier von Stockholm iſt 
Montag Vormittag abgereiſt unter dem ſicheren 
Geleit, das das Staatsſekretariat Fi ihn vom 


en, um die preußiſchen Geſandten beim Heiligen Stuhle für]; 


das Paſſteren der deutſchen Truppenlinien er: 
beten hatte. 


Der Panamalamal 
iſt nach einem Newyorker Telegramm für den 
Verkehr offen. 


Deutſches Reich. 
Merlin, 9. September 1014. 
— Prinzeffin Franz von Bayern iſt am 
Mittwoch in München von einer Prinzeſſin 
glücklich entbunden worden. Die junge Prinzeſ 
ſin, die in München das Licht der Welt erblickt 
hat, iſt eine Enkelin des Königs. der eben erſt 
einen Enkel durch den Tod verloren. Prinz 
[Franz von Bayern, der Vater der Neugeborenea, 


ift der dritte Sohn des Bayerakönias und ſteht 
gegenwärtig im 39. Lebensjahr. Seit 1912 it 
er in bisher kinderloſer Ehe mit Iſabella von 
Croy vermählt. 

— Auf Anordnung des Oberkommandos 
fiel heute aus Anlaß des Falles von Maubeuge 
der Unterricht in den Berliner Schulen aus. 

— Für die durch den Feind geſchädigten Dit: 
preußen hat der Rat der Stadt Leipzig 10 000 
Mark geſtiftet. 

— Der Militärboykott über das Breslauer 
Gewerkſchaftshaus iſt aufgehoben worden. 

— Von dem Verbot der Ausfuhr iſt nach 
einer Bekanntmachung im „Reichsanzeiger“ 
Zement ausgeſchloſſen. 


Provinzialnachrichten. 


Marienwerder, 9. September. (Das eiſerne 
Kreuz) erwarb ſich Kaufmann Bruno Timm von 
hier in der Schlacht bei Gumbinnen am 20. Auguſt; 
leichzeitig wurde er zum eee befördert. 
r erhielt einen Streiſſchuz am rechten Knie, einen 
ſolchen vorne in den Rock, der die Bruſt ſtreifte 
und an der rechten Hüfte herauskam; ferner wurde 
die rechte nie der t durch einen Granat⸗ 

. 


land de 


von Roetteken⸗Altmarkt, Kreis Stuhm. Fürs 
Vaterland gefallen find ferner: Zollinſpektor, 
Hauptmann d. ohannes Schwarz⸗Marien⸗ 


werder und Major Ernſt Weigelt⸗Königsberg. 
’ Danzig, 9. September. (Vom Beſuch der Kai⸗ 
ſerin.) Bei der geſtrigen Kriegsandacht in St. 
Marien, der gegen 20 000 Menſchen, darunter viele 
Verwundete, beiwohnten, ſprach Superintendent 
Kalweit über den Bibeltext 1. Brief Pauli an die 
Euer f Kapitel 12, Vers 26: „Und ſo ein Glied 
leide“ fo leiden alle Glieder mit; und ſo ein Glied 
werd herrlich gehalten, ſo freuen ſich alle Glieder 
mit.“ — Am heutigen Vormittag beſuchte die Kai⸗ 
ſerin das ſtädtiſche Lazarett; am Nachmittag er⸗ 
folgte der Beſuch des großen Flüchtlingslagers in 
Neuſtadt. Der Aufenthalt der Kaiſerin in Danzig 
wird vorausſichtlich bis Freitag dauern. 
Allenſtein, 9. September. (Einen wertvollen 
und) machte der 55 de Auguſt Samu⸗ 
owski von hier. Als die Ruſſen aus ihrem Lager 
auf dem Felde zwiſchen Allenſtein und der Anſtalt 
Kortau vor den anrückenden deutſchen Truppen 
Haben; bemerkte S., der als Mitglied der frei⸗ 
willigen Sanitätskolonne beim Verbinden der Ver⸗ 
wundeten behilflich war, wie ein verwundeter 
ruſſiſcher Offizier eine Ledertasche von ſich warf. 
„nahm dieſe an ſich und fand darin eine Menge 
ruſſiſche Banknoten und gemünztes Goldgeld, 
ſchätzungsweiſe 40 000 Mark. S. übergab den Fund 
einem vorüberfahrenden Auto des hieſigen Gene⸗ 
talſtabes. Für den Finder iſt, wie jetzt bekannt 


geworden, eine Auszeichnung und Belohnung be⸗ 


antragt. f 
Aus Oſtpreußen, 9. September. Se Schloß 
des Grafen Mirbach von den Ruſſen nieder⸗ 
gebrannt.) Dem Grafen Mirbach⸗Sorquitten ging 
von einem hohen Offizier die Nachricht zu, daß ſein 
ſchönes Schloß durch die ruffiihe Kavallerie, ohne 
daß bei Sorquitten ein Kampf stattgefunden hat, 
in Brand geſchoſſen wurde; nur ein Teil der Ring⸗ 
mauer ſei ſtehen geblieben. ir 
Bromberg, 9. September (Unbegründete Ruſſen⸗ 
furcht.) In den letzten Tagen waren in der Stadt 
allerlei wilde Gerüchte von einem Anrücken der 
Ruſſen über Hohenſalza und Kruſchwitz auf Brom⸗ 
berg im Umlauf und haben in der Bürgerſchaft 
zumteil Beunruhigung hervorgerufen. Demgegen⸗ 
uber 10 das „Bromberger Tageblatt“ vom hiefigen 
Garniſonkommando zu der Erklärung ermächtigt, 
daß an dieſen und ähnlichen Gerüchten kein ein⸗ 
ziges wahres Wort iſt, und if auch nicht der ‚aller: 
geringſte Grund zu Beſorgniſſen für die Bürger 
ſchaft vorliegt. > 
Poſen, 8. September. (Dem Oberpräſidenten 
der Provinz Poſen von ialſcen Maden iſt das 
Amt des Kurators der königlichen Akademie über⸗ 
tragen worden. = 
ollſtein, 9. September. (Die Sammlungen 
für das Rote Kreuz) haben bisher im Kreiſe Bomſt 
20 321,68 Mark ergeben; hiervon ſind bereits 
15000 Mark an die Hauptſammelſtelle abgeführt. 


Ruſſiſche Berichte über die Nieder: 
lage von Ortelsburg. 


Die Londoner „Times“ vom 2. September 
veröffentlichen folgende Drahtnachricht aus 
Petersburg vom 1. September. Das Haupt- 
quartier meldet heute: Dank des hochentwickel⸗ 
ten deutſchen Eiſenbahnſyſtems ſammelten 
ſtarke überlegene (1) deutſche Streitkräfte 995 
allen Seiten und warfen ſich auf etwa 2 (9) 
unſerer Armeekorps. Dieſe waren dem außer 
ordentlich heftigen Feuer der ſchweren Artillerie 
ausgeſetzt, das ſtarke Verluste verurſachte. Den 
hierher gelangten Nachrichten zufolge fochten 
unfere Truppen heldenmütig. Die Generale 
Samſonow, Martos, Peſtitich find gefallen. eben 
jo mehrer e Stbsoffiziere. Alle möglichen 
Maßnahmen find getroffen, um dieſe beklagens 
werten Ereigniſſe auszugleichen. Der Ober 
kommandierende vertraut nach wie vor darauf 
daß Gott uns helfen wird, unſere Pläne erfolg“ 
reich durchzuführen. (Das iſt die reine 1 
phemie! Die Schriftltg.) General Sam 
nom galt für einen der fähigſten und begabteſten 
ruſſiſchen Heerführer. Er zeichnete ſich hervor 
ragend im ruſſiſch⸗ſapaniſchen Kriege aus, MM 
dem er eine ſibiriſche Koſakendiviſton befehligte. 
Später wurde er zum Kommandeur eines 1 
meekorps ernannt, und zuletzt war er zum Be 


fehlshaber der Truppen in Turkeſtan befördert 


worden. Bis zum Ausbruch des Krieges Ben 
er in Taſchkent. Er war ſehr populär. und ſe = 
Name war allen Schichten der Bevölkerung ve 
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per“ 


des Feindes zwei 


ar General Martos kommandierte ein 
a erde, während General Peſtitſch dem 
enevalſtab zugeteilt war. i 
n Die „Petrograder Zeitung“, wie die „Pe⸗ 
lersburger Zeitung“ ſich jetzt nennt. ſchreibt 
über den Sieg bei Ortelsburg: „Ein Teil unſe⸗ 
5 in Oſtpreußen bisher überall ſieareich vor⸗ 
5 Fungenen Truppen, iſt, wie geſtern zu jpäter 
5 unde aus dem Stabe des Höchſtkommandieren⸗ 
N mitgeteilt wurde, von einem böſen Miß⸗ 
geſchic betroffen worden. Offenbar durch die 
en Verhältniſſe des von zahlreichen 
Gele Sümpfen und Wäldern durchquerten 

ändes begünſtigt, haben überlegene Maſſen 


raſchend an 
ordentlich 


ute zugefügt. Wie müörderiſch d f 
alte zugefügt f er Kampf 
geweſen iſt, zeigt der Verluſt dreier Generale 


Fi : Inwieweit dieſer 
Berg br Mißerfolg, von deſſen Größe der 
ſtellun och nur eine ganz verſchwommene Vor⸗ 
300 gibt, den Vormarſch unſerer Truppen zu 
ung e iſt, entzieht ſich der Beurtei⸗ 
Operatilt doch ſowahl die Geſamtſtärke der 
kannt unn zarmee ſowie ihre Verteilung unbe⸗ 
8855 e die Stärke und Dislokation des Fein⸗ 
Kin ie eine unbekannte Größe. Indes 
ſcheinli 15 einem gewiſſen Grade von Wahr⸗ 
en eit angenommen werden. daß die 
leinen rage kommenden Korps nur einen 
ſtehenden steil unserer in Feindesland 
durch dief Heeresmaſſen bildeten. die Lage alſo 
liche En nen Fehlſchlag noch keine weſent 
ſchweren Verluf erfahren braucht. Die 
an ſich detrertuſte an Maanſchaften find. obgleich 
en rübend, nichts weniger als unerſetzlich. 
unſeres = une öpflihe Menſchenmaterial 
en rasch ulltonenheeres geſtattet es. ſolche Lüt⸗ 
zenen Traun zufüllen und die zuſammengeſchmol⸗ 
norma ik binnen kurzem wieder in 
er Ausfall eſtande an die Front zu ſchicken. 
nicht in de an küchtigen Führern it natürlich 
Weiſe zu . ſozuſagen automatiſchen 
fh in einem zen, indes ſollte man meinen, daß 
0 angwierigen Krieges geſtanden 
zu finden Ba geringe Zahl erprobter Offiziere 
Kommand „die ſich für die Aufgabe des höheren 
der Hoffnun qualifizieren. Es darf heuke wohl 
1 8 gegeben werden. daß die 

ind und . böſen Tages nicht umſonſt gebracht 


n wi 


an wa R g 
von 90 000 8 es noch nicht, die Verluſtziffera 


5 me 
Rufen mitzuteilen. en Gefangenen bei 


Lokalnachrichten. 


a8 2 Thorn, 10. Sept 
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würde Beſezung 55 roßen Kriege, gefallen 


8 lexandrowo, gemeldet 

x uguſt 5 Gerücht war falſch, a 3 5 a 
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Wohl in El r 4 
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1 dandeftan Be d. Is. mit Penſion in 


a 2 AD 
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und Laus illi, Anton g ef en 8 
5 Tod illinski aus Pr. LTE a 
eeres ngehh zeigen über gefallene 


6 Sa N 
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e u 
rlaſſen ab der Armee dat baden Verfſaung 
Hang der Kriegsereigni 
über geſalene nach der 110 Tode, 
teil nich Elle e der 


er die eos wird 8 
au dender Familienanzeigen i 5 bie Jen 
Prio Kür di 
den Fagterd Wiederaufnahme des 


7 ‚de 8 PR 5 
e Stalfftation i ele 5) ſind fämtliche deut⸗ 


en 
Station reigegeben, aus en: 
(Rt 9 2. di dad irektionsbezirks N 
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15 3855 In, 3. die Salach des Direktions⸗ 
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eſchrieben: f 


ilogr. Ra Die Grü e er 
gramm ein osgen enthalte dafür, find folgende: | 


Berlin, 10. September. 


über die Marne vorgedrungenen 


(W. T.⸗B.) Meldung des großen 
Hauptquartiers: Anſere öſtlich von Paris in Verfolgung an und 


Heeresteile ſind aus Paris und 


zwiſchen Meaux und Montmirail von überlegenen Kräften ange⸗ 


griffen. Sie haben in ſchweren 


zweitägigen Kämpfen den Gegner 


aufgehalten und ſelbſt Fortſchritte gemacht. Als der Anmarſch 
neuer ſtarker feindlicher Kolonnen gemeldet wurde, iſt der Flügel 


zurückgenommen worden. Der 
Als Siegesbeute dieſer Kämpfe 
Gefangene gemeldet. 


Feind folgte an keiner Stelle. 
bisher 50 Geſchütze, einige tauſend 


Die weſtlich von Verdun kämpfenden Heeres⸗ 


teile befinden ſich in fortſchreitendem Kampfe. In Lothringen und 
in den Vogeſen it die Lage unverändert. 
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz haben die Kämpfe 


wieder begonnen. 


Generalquartiermeiſter v. Stein. 


Nährwerteinheiten erhält man demnach in Form 
von Roggen für 24,7 Mark, 100 gti Nähr⸗ 
werteinheiten Roggenkleie für 29,8 Mark. Nimmt 
man den Preis der Nährwerteinheit des geſchrote⸗ 
ten 1 als Grundlage, ſo ſind die 46,9 Kilo⸗ 
gramm Nährwerteinheiten, die man mit 100 Kilo⸗ 
gramm Roggenkleie kauft, 46,9 424,7 = 11,58 Mark 
wert, d. h., der Landwirt bezahlt für den Zentner 
Roggenkleie heute 1,21 Mark zuviel. 


— (Warnung vor Darlehns⸗ und 
Nebenerwerbsſchwindlern.) In den 
jetzigen Kriegszeiten wird es leichter als Yonft vor: 
kommen, daß Perſonen in Not geraten, deshalb ein 
Darlehn ſuchen oder ihr verringertes Einkommen 
durch Nebenerwerb oder Heimarbeit zu vergrößern 
trachten. Dieſe wirtſchaftliche Notlage veranlaßt 
die bekannten Darlehns⸗ und Nebenerwerbs- 
ſchwindler, in erweitertem Maße auf den Kunden⸗ 
ang auszugehen. Es 10 die diefer daß die 
rbeits⸗ und Anterhaltsloſen in dieſer Zeit eher 
15 ſind, derartigen Angeboten Folge zu leiſten. 
s ſei deshalb auf das dringlichſte vor allen Per⸗ 
ſonen gewarnt, die Mage de Vorſchüſſe von 
ee igenzen verlangen oder ihnen das Auf⸗ 
geben von Anzeigen in ihren wertloſen Blättern 
empfehlen. Nur Ankoſten bringt in den aller⸗ 
meiſten Fällen der nach Vorausbezahlung von 1,75, 
2,90 Mark uſw. angebotene Nebenerwerb durch 
Adreſſenſchreiben oder Heimarbeit. Auf dem Ge⸗ 
iete der Heimarbeit blüht jetzt beſonders der 
Stickmuſterſchwindel. Wenn auch dank der Tätig⸗ 
keit der Zentralſtelle zur Bekämpfung der 
Schwindelfirmen in Lübeck die Bevölkerung auf⸗ 
geklärter iſt als früher, ſo iſt es doch unter den 
jetzigen Verhältniſſen leicht möglich, daß die 
Schwindelunternehmungen wieder neue Kunden 
fangen. Geſchädigte Perſonen wollen ihre Be⸗ 
ſchwerden der obengenannten Zentralſtelle unter⸗ 
breiten, die gerne mit Rat und Tat an Hand geht 

— (Thorner Kriegsgericht.) Die Ver: 
handlungen leitete in der heukigen Sitzung Kriegs⸗ 
ien Stich, während Kriegsgerichtsrat Dr. 
ſchorn die Anklage vertrat. Den a 
Vorſitz führte Major Graf von Rittberg. Tät⸗ 
licher Angriff auf einen Vorgeſetzten 
im Felde war dem 5 Otto Vogel 
vom Erſatzbatgillon des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 61 zur Laſt gelegt. Am 1. Auguſt, als die 
Mobilmachung bekannt gemacht war, befand ſich 
der erſt 20jährige Angektagte in einem Thorner 
Reſtaurant, wo eine patriotiſche Stimmung 
herrſchte. Als er ein patriotiſches Lied auf dem 
Klavier begleitete, hatte er den Strohhut eines 
Ziviliſten aufgeſetzt und 1155 allerlei Witze. An 
dieſem etwas aus 00 reiben des Hoboiſten 
nahm der Trompeter⸗Sergeant Schade Anſtoß. Er 
rief den Angeklagten hinaus und gab ihm den 
Befehl, ſein Bier auszutrinken und dann nach⸗ 
Bus zu gehen. über den weiteren Verlauf der 
Angelegenheit find die Ausſagen des Angeklagten 
und Zeugen nicht in Einklang zu bringen. Der 
Angeklagte gibt jedoch zu, dem Vorgeſetzten — der 
ihm einen Stoß gegeben — ſchließlich einen Schlag 
vi ſetzt zu haben. Allerdings habe er dabei nicht 
an das Vorgeſetztenverhälknis gedacht, da der 
€ :geant noch kurz vorher geäußert habe, jetzt gebe 
es keine Vorgeſetzte und Untergebene mehr, ſondern 
lediglich Kameraden. Aus der umfangreichen Be⸗ 


9 Ne geht hervor, daß der Angeklagte bei 


den höheren Dienſtgraden wenig beliebt war. Da 
fein Vater Kapellmeiſter ijt, jo hat er eine beſſere 
Vorbildung als viele ältere Kameraden, was deren 
Neid umſomehr hervorrief, als der Obermuſik⸗ 
meiſter den jungen Hoboiſten öfter bevorzugte. Der 


Anklagevertreter führte aus, daß an der Schuld 


des Angeklagten nicht zu zweifeln ſei; doch können 
ihm die ſtrafmildernden Gründe des 8 98 des 
Militärſtrafgeſetzbuches zugebilligt werden. Hier⸗ 
nach tritt eine erhebliche Ermäßigung der Strafe, 
die ſonſt auch bei milder liegenden Fällen nicht 
unter 10 Jahren Gefängnis beträgt, ein, nämlich 
bis auf ein Jahr, wenn die Ausſchreitung durch 


ſunvorſchriftsmäßiges Behandeln hervorgerufen iſt. 


Die Mindeſtſtrafe rechtfertige das Benehmen des 
Angeklagten nicht; darum beantrage er 3 Jahre 
Gefängnis. Der Verteidiger, Neher Stein, 
führte aus, daß dem Angeklagten bei der Schläge⸗ 
rei das Bewußtſein gefehlt habe, einen Vorgeſetzten 
vor ſich zu haben. Sodann bezweifelte er, daß das 
Verbrechen im Felde geſchehen ſei. Aller ings 
ei es an dem Abend paſſiert, an dem die Mobil⸗ 
machung bekannt gegeben wurde, aber mit der 
ausdrücklichen Beſtimmung, daß als erſter Mobil⸗ 
machungstag der 2. Auguſt 52 5 Nach einem der 
beiten Kommentare treten aber die kriegsrechtlichen 
Beſtimmungen erſt mit dieſem Tage inkraft. 
der Angriff alſo nicht im Felde geſchehen, ſo könne 
die Mindeſtſtrafe 6 Monate Gefängnis ſein, über 
ie er nicht hinauszugehen bitte. Auch beantrage 
er, dem Angeklagten die Anterſuchungshaft voll 
anzurechnen. Dieſen Standpunkt konnte ſich der 
Gerichtshof nicht zu eigen machen. Wenn auch der 
2. Auguſt als erſter Mobilmachungstag feſtgeſetzt 
war, jo war doch andererſeits der Kriegszustand 


2 


bereits am 30. Juli erklärt. Das Arteil lautete 


auf 2 Jahre Gefängnis. Auf dieſe Strafe kommt 
1 Monat der Anterſuchungshaft in Anrechnung. 
— [Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. . 
— (Gefunden) wurden ein Leſebuch, ein 
Täſchchen und eine Broſche. 


Podgorz, 10. September. ek Auf 
dem hieſigen Standesamt find bisher 26 Kriegs: 
trauungen vollzogen. — Die ſilberne Hochzeit 
feierte am 8. d. Mts. Herr Hilfsſchaffner Kolitz 
und Gattin. — Der Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
ſchule, abends von 7—9 Uhr, iſt geſtern wieder auf⸗ 
enommen worden. — Ein Fahrrad, das ein im 
Barackenlager beſchäftigter Mann dort für kurze 
Zeit unbeaufſichtigt ſtehen ließ, iſt geſtohlen worden. 


Ein öͤſterreichiſches Reiterlied, 


das wie ein altes Landsknechtslied klingt und zu⸗ 
gleich an Mörickes Weiſe erinnert (Dent es, 
0 e iſt in der öſterreichiſchen Armeezeitung 
abgedruckt. Es iſt verfaßt von einem Reſerve⸗ 
leutnant Dr. Hugo Zuckermann und verdient 
weitere Verbreitung: 
Drüben am Wieſenrand 5 
Hocken zwei Dohlen — 
all ich am Donauſtrand? 
terb ich in Polen? 
Was liegt daran? 5 | 
Eh' fie meine Seele holen, 
Kämpf ich als Reitersmann! 


Drüben am Ackerrainn 
Schreien zwei Raben — 
Werd' ich der erſte ſein, 
Den ſie begraben? 

Was iſt dabei? 

Viel Hunderttauſend traber 
In Sſterreichs Reiterei. 


Drüben im Abendrot 
9 0 zwei Krähen — 

ann kommt der Schnitter Tov, 
Um uns zu mähen? 
Es iſt nicht ſchad! 
Seh' ich nur unſere Fahnen wehen 
Auf Belgerad! 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Schülerin Edith Fenske⸗Schlabau 
(aus der Sparkaſſe) 6 Mark, Kriegsküche VII 
41,68 Mark. Ungenannt ein Korb Weintrauben, 
A. Kirmes 40 Pfund Konſerven⸗Früchte, zuſammen 
47,68 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 5723,66 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 

In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Valentin Hartwich⸗Thorn⸗ 
Mocker 5 Mark, H. L 5 Mark, F. L. 5 Mark, Unge: 
nannt 10 Mark, 3. Landwehrbatterie des Fußart.⸗ 
Regts. Nr. 11 7 Mark, Arbeiter der Feſtungs⸗ 
bauten, Eiſenbahnfort, 60 Mark, Oberleutnant 
d. L. II Ehlert (geſammelt von der Landſturm⸗ 
Train⸗Eskadron Danzig, zurzeit 1 54 Mark, 
Frau Dorothea Kling⸗Thorn 25 Mark, Kirchen⸗ 


kollekte Gramtſchen 32 Mark, Kirchenkollekte Gra⸗ M 


bowitz 10 Mark, Lehrer H. Chill⸗Thorn 10 Mark, 
Wilhelm Janke⸗Gramtſchen 2 Mark, zuſammen 
225 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 7744,73 Mark. 

Infolge eines Schreibfehlers iſt im geſtel en 
Verzeichnis vermerkt: Sammlung der Angeſtellten 
und Arbeiter vom Abſchnitt ien e “, wäh⸗ 
rend es „Weichſel park“ heißen mu 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern von uns entgegengenommen. 


Beim Kreisverein vom Roten Kreuz Thorn 
Stadt find eingegangen; von Kaufmann F. Gor⸗ 
czynski (Firma J. Pomierski) 10 Mark, Sammel⸗ 
büchſe der Frau Thober 69,65 Mark, Sammlung 
der Landwehrleute und Erſatzreſerviſten des Art.⸗ 
Depots Südweſt und Südoſt 287,10 Mark, zuſam⸗ 
men 366,75 Mark. 


* 


Sammlung zur Nationalftiftung 
für die Hinterbliebenen. 


In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: H. L. 5 Mark, F. L. 5 Mark, 
Armierungsarbeiter des Feſtungs⸗Pferde⸗Depots 
Gurste 18,40 Mark, Kaufmann Rich. Sellner⸗ 
Thorn 20 Mark, Frau Helene en 
50 Mark, Fabrikbeſitzer M. Albert Weeſe⸗Thorn 
200 Mark, zuſammen 298,40 Mark, mit den bis⸗ 
herigen Eingängen zuſammen 2228,21 Mark. 


Kriegskiteratur. 


Vater, ich rufe Dich! Lieder und Gebete für 
Feldſchlacht und Beiwacht, das beſtimmt iſt, aus dem 
Munde deutſcher Dichter aus Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart unſeren tapferen Kriegern in handlicher Form das 
zu bieten, was ſie und Millionen Daheimgebliebener 
denken und fühlen. Der vaterländiſchen Dichtung unſerer 
letzten 100 Jahre wohnt eine tiefe ſittliche und religidje 
Kraft inne. Nur das Beſte und Packendſte wurde hier 
ausgewählt; auch dem einfach rührenden Volkslied iſt 
Platz gewährt worden; neben den Freiheits⸗ und Kriegs⸗ 
ſängen von 1813 und 1870 ſind viele kernige Dichtungen 
der jüngſten Vergangenheit, z. B. eines Flaiſchlen, Kern⸗ 
ſtock, Lilieneron, Presber und andere vertreten. Mögen 
ſie alle zur Erhebung der Herzen beitragen. Ein etwaiger 
Reingewinn wird dem Roten Kreuz überwieſen. Das Heft 
wiegt unter 50 Gramm, kann alſo noch als Soldatenbrief 
befördert werden. Preis 15 Pf. (Verlag Friedrich Brand⸗ 
ſtetter, Leipzig, Stephanſtraße 20.) 


Gedankenſplitter. 
Nicht Fehler finden, ſondern Fehlern gerecht 
werden, zeigt den Menſchenkenner. P. Sirius. 


Unkraut braucht man nicht zu begießen, es wächſt 
über Nacht. N Sprichwort. 


(Tiroler Scharfſchützenſprüche.) Die 
Tiroler Schützen⸗Regimenter haben ihren Mut und 
ihre Zuverſicht in Inſchriften auf einigen Eiſen⸗ 
bahnwagen niedergelegt. Die „Neue Freie Preſſe“ 
veröffentlicht die Blüten Tiroler Schützenpoeſte: 
Gegen den Meraner Stutzen 
Wird dem Ruſſen kein Pop, kein Zar nichts nutzen. 


Am Balkan und im Norden N 
Bedrohn uns feindliche Horden, 

Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein, 

Nie ſchießt ein Schütze nebendrein. 
Wenn Schützen auf zum Felde ziehp, 
Muß der Feind von weitem 9 n; 
Denn iſt das Schwarze noch ſo klein, 
So muß ein jeder Schuß hinein! 


Die Berliner Börſe war geſtern zahlreicher beſucht 
als am Dienstag. Geſchäftsabſchlüſſe in Wertpapieren, die 
bekanntlich vom Börſenvorſtand verboten worden ſind, wurden 
auch gestern nicht vorgenommen. Für ausländiſche Banknoten 
wurden geſtern ungefähr die Preiſe der letzten Tage, für 
einzelne Werte auch höhere erzielt. Im Verkehr von Kontor 
zu Kontor bedingt Täglich Geld 4 bis 2˙ Prozent. Privat⸗ 
diskonten ſind je nach der Qulität unter dem Bankſatz unter⸗ 
ebracht worten. Der Emiſſion der Kriegsanleihe jagt man 
einen voll en Erfolg wegen der für die Stapitalswelt recht an⸗ 
nehmbaren Bedingungen voraus. 


Berlin, 9. September (Butterberlcht von Müller & 
Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) Infolge der neuerlichen 
Bahnſperre wareu die Eingänge unregelmäßig, ſodaß auch 
die infolgedeſſen erzielten Preiſe unregelmäßige waren. Die 
amtliche Notiz blieb unverändert und dürfte auch das nächſte⸗ 
mal unverändert bleiben. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkelt.) 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


Mk. Mk. 


Welzengeles x ! 22,.— 22,.— 
Westende? ee 21,— | 21,— 
Raiferauszugmehl, - 2 no m 0 0a 22,20 | 22,20 
Weizenmehl 000... eo... 21,20 | 21,20 
Weizenmehl 00 weiß Band . 52 20,— | 20,— 
Weizenmehl 00 gelb Band „ „ 19,80 | 19,80 
Weizenmehl O grün Band. 15,20 | 15,20 
Weizen-gultermehl . oo ı 00. . — == 
Menne 5 7,20 7,20 
Röder ee 16,80 | 16,80 
Mösen, 8 16,— | 16,— 
NopgenebL.i. ni cr, 15,40 | 15,40 
Roggenmehl I. on „ ; 11,60 | 11,60 
RONIMIMMEDL a ee N 13,40 | 13,40 
Roggenſchrot . 13,— | 13,— 
DICHT II U ee RR Dei I 
Gerſtengraupe Nr. 1 5 20,— | 19,— 
Gerſtengraupe Nr. 22 . 18,50 | 17,50 
Gerſtengraupe Nr. 33 0 17,59 | 16,50 
Gerſtengraupe Nr. 4 0 16,59 15,50 
Gerſtengraupe Nr. 5 „ N 16,50 | 15,50 
Gerſtengraupe Nr 6 5 498 16,— | 15,— 
Gerſtengraupe groe 9592 16,— | 15,— 
Gerſteiſarusd hr DB 16,50 | 15,50 
Gerſtengrüe Nr 2 16,— | 15,— 
Gerſtengrüße Rr. 3. 8 15,80 | 14,80 
Berften-Kochmehl. 2 2 0. W 15,— 14,.— 
Gerſten-Futter mehl 6,80 | 6,80 
Buchweigengries eo 0 0. 27.— | 26, 


Buchweizengrütze JL 26,.—25,.— 
Bichwelden dene Ir?! en 25,50 | 24,50 


Wetter- Heberficht 
der Deulfchen Seewarte. 
Hamburg, 10. September. 


Name 8 2 8 0 Wltlerungs⸗ 
der ! 88 8 3 [SE verlauf 
der Beobad-] 55 |. 5 | Weller | 8:5 dv 

3 2 2 8 2,8 er lebten 
tungsſtatton | 8 8 5 : 3 224 Stunden 
— ia 
Borkum 1769,00 wolkig | 12]. Gewitter 
Hamburg 764,1 OSO heiter 17 vorw. heiter 
Swinemünde 266,4] S0 ſwolkenl. 16] vorw. heiter 


Neufahrwaſſer [769,2 S wolkenl. 15 vorw. heiter 
Memel 771,0SO heiter 120 zieml. heiter 
Hannover 763,2 NO wolkenl. 18 zleml. heiter 
Berlin 764,710 wolkenl. 15] zieml, heiter 
Dresden 764,1 — wolken. 17] vorm. heiter 
Breslau 765,5 OSO wolkenl. 140 zieml, heiter 
Bromberg 767,510 woltent.| 15] vorm. heiter 
Metz 762,8 SW Regen 16 Gewitter 

Frankfurt, we 762,6 NW. Dunſt 17 zleml. heiter 
Karlsruhe 762,9 WRW Regen 16) nachts Nied. 


Sterholm 
Haparanda 761,2 W 
Archangel — es — je 
Magdeburg 764,0 0 Nn? |Dunft 15 
Königsberg | — Sd wolkenl. 12 
Wien 763.300 wolkenl.“ 15 
Prag 764,6 NNW heiter 14 
Karlſtadt — — 
Lemberg 
Hermanntabı 
Krakau 


münchen 762,8 63 wolkig 160 vorw. heiter 
Danzig — — — — — 
Vliſſingen 762,2 So wolkig 1 — 
Kopenhagen 767,25 helter 16 — 


O 
770,3 SSW balb bed. 15 
bedeckt 9 


Gewitter 

vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 


‚SD wolkig 22 
„„ ——— en net 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10. September, früh 7 Uhr. v 
Vufltemperatur: 4 18 Grad Celſ. 
Welter: trocken. Wind: Oft, 
Barometerſtand: 771,5 mm, 
Bom 9. morgens bis 10. morgens hödlte Lemperalur 
+ 26 Grad Cell,, niebrigſte + 11 Grad Cell. ee) 


5 ſanft nach langem, 


Saite früh 6 Uhr eutſchlief 
ſchwerem 


Leiden mein geliebter und treu⸗ 
ſorgender Mann 5 


Franz. Dumanshi, 


E im Alter von 56 Jahren. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 9. September 1914 g 


Anna Dumanska. 


Vigilien finden am Sonnabend 
den 12. d. Mts. um ½8 Uhr, 
Trauermeſſe um 8 Uhr in der 
St. Marienkirche, die Beerdigung! 
um 3 Uhr nachmittags von der 
Leichenhalle des Diakoniſſen⸗ m 
hauſes, Schwerinſtraße, aus auf # 
dem Kae Su 255 8 


3°, Yontiche Neichsanleihe, unfindiar is 1. Maler 12 


(Kriegsanleihen.) 


Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden 5% Reichsſchatzanweiſungen und 5% Schuldver⸗ 


ſchreibungen der Reichsauleihe hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 


— 


Bedingungen. 


. Zeichnungsſtelle iſt bie Reichsbank. Zeichnungen werden bis einſchließlich 
Sonnabend den 19. September, mittags 1 Uhr 

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin und bei allen Reichsbank⸗Hauptſtellen, Reichsbankſtellen und Reichsbank⸗ 
Nebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung 
(Preußiſchen Staatsbank) und der Preußiſchen Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der ae Hauptbank in Nürnberg und ihrer 
e ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, jeder deutſchen öffentlichen Sparkaſſe ſowie jeder deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft erfolgen. 
Die Schatzanweiſungen werden in Höhe von Mark 1000 000 000 aufgelegt. Sie find eingeteilt in 5 Serien zu je 200 Millionen Mark 
100 000, 50 000, 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen zahlbar am 1. April 


Thorn, er „ . 
Außerordentliche . 
Hauptversammlung: 


Fleitag den 11. enten, 
abends 9 Uhr, im Tivoli. 


Beſprechung über den Turn⸗ 
betrieb während der Kriegszeit. 
Die zahlreiche Anweſenheit a 
alten Herren wird dringend er 


beten. N 
& 
Der Turm 


Tüchtige 60 feldern 


ſucht 1 außer dem Haule- 
Suw icli. Thorn 3, Waldſtr. 292; 
Herr Gutsbeſiger ammes. Mach 

1587 Poſt Oſtichau, ſucht ſofort oder zu 


| FFF und ausgefertigt in Stilcken zu: 
9 ER HE und 1. Oktober jedes Jahres. Der Zinſenlauf beginnt alm 1. Oktober 1914, der arſte Zinsſchein iſt am 1. April 1915 fällig. Oftob 5 

5 Kriegstrauung. 7 Die Tilgung der Schatzauweiſungen erfolgt durch Ausloſung von je einer Serie zum 1. Oktober 1918, 1. April 1919, 1. Oktober 1919, 
f * Lehrer Erich Gorn x 1 eat 1920 und 1. Oktober 1920. Die Ausloſungen finden im April und Oktober jedes Jahres, erſtmals im April 1918 ſtatt; die Rückzahlung junges? N lochen 
I * Käthe Gorn, geb. Heuer, & geſchieht an dem auf die Ausloſung folgenden 1. Oktober bezw. 1. April. 

€ en 15 ’ 85 Welcher Serie die einzelne Schatzauweiſung angehört, iſt aus ihrem Text erſichtlich. Wanda e 15 a 110 5 En 15 
| $ Lazarett Greifswald, 73. Die Reichsanleihe iſt in derſelben Stückeeinteilung von 100 000 bis 100 Mark ausgefertigt und mit dem gleichen Auen und den gleichen stellung bis zum 15. September zwiſchen 
Ey früher Prauſt. Thorn € Zinsterminen wie die Schatzauweiſungen ausgeſtattet. 3 und 4 Uhr. L. Stnemmier 42. 
5 5. 4. Der Zeichnungspreis beträgt: Schulvorſteherin Tal 
N EFFECT a) für diejenigen Stücke der Reichsanleihe, die mit Sperre bis 15. April 1915 in das Reichsſchuldbuch Zuverläffigen 


Shomasmehl, 


Es iſt uns gelungen 
großen Poſten Thomasmehl in 
hochprozentiger Ware käuflich zu 
erwerben. Verladungen können 
ſofort ab Neufahrwaſſer erfolgen. 


Landw. Großhandelsgeſellſchaft 
m. b. H., Danzig. 


Bin von Kloſterſtr. 10 nach Topper⸗ 
nikusſtr. 19, 2 verzogen. Frau Hirsch. 


5 
einen! 


unter Verrechnung 


einzutragen ſind, 97, 30 Mark für je 100 Mark Nennwert 
\ von 5% Stückzinſen. 


b) für alle übrigen Stücke der Reichsanleihe und für die Schatzauweiſungen 97, 50 Mark 


für je 100 Mark Nennwert 


Die zugeteilten Stücke au Reichsſchatzanweiſungen ſowohl wie an Reichsanleihe werden auf Autrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank 
Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht 


für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. Oktober 1915 vollſtändig koſteufrei aufbewahrt und verwaltet. 
Die über vollgezahlte Beträge ausgefertigten 


bedingt, der Zeichner kann ſein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieſer Friſt — zurücknehmen. 
Depoticheine werden bei den Darlehuskaſſen wie die Stücke ſelbſt beliehen. 
Zeichnungsſcheine find bei allen Reichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen Spartaffen und Lebensverſicherungsgeſellſchaften zu haben. Die Zeich⸗ 
nungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichuungsſcheinen erfolgen, und zwar brieflich mit etwa folgendem Wortlaut: 

„Aufgrund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich: 


= 5%, Reichsſchatzanweiſungen 


nom. Mark 


5% Reichsanleihe 


nom. Mark 


und verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages, der mir aufgrund gegenwärtiger Au⸗ 
meldung zugeteilt wird. 


liſchet 


0 kräftige 


Arbeits burſchen 


ſtellt ſofort ein 
Miaſchinenfabrif f Drowilz, 


Kaufburid 


B 
| 
1 Sale laſſen wieder Soweit meine Zeichnung auf Schatzauweiſungen bei der Zuteilung nicht berückſichtigt wird, bin ich ein verſtanden, daß ſtatt 
1 M f h Schatzanweiſungen auch Reichsauleihe zugeteilt wird. ſofort geſucht. 
j l vet nl wagen Das Nicht⸗ bel geich 7 Ich bitte um Zuteilung von Reichsanleihe, die mit Sperre bis 15. April 1915 für mich in das Nathan Leiser & Co., 
U I der zutreffende iſt auf Rei chsanleiß 8 Reichsſchuldbuch einzutragen iſt, zum Preiſe von 97,30 Mark. 
fortzulaſſen Ich bitte um Zuteilung von Stücken zum Preiſe von 97,50 Mark. Seglerſtr. 1. 1..— 
3 akobsvorſtadt, Die mir auf meine Zeichnung zugeteilten Stücke ſind dem Kontor der Reichshauptbank für eee in Berlin u ne  ee 
ocker und Aufbewahrung und Verwaltung zu übergeben.“ Laufburſche 
1 7. Die Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung. Ueber die Höhe der Zuteilung entſcheidet das Ermeſſen der Zeichnungsſtelle. 
f fete Gulmeruorjiadt 9 05 Anmeldungen auf beſtimmte Stücke und Serien können nur infoweit berückſichtigt werden, als dies mit den Intereſſen der andern Zeichner ver⸗ (Radfahrer) kann ſich be eee, 98. 
i ſchaft, ihren Bedarf bei diefen zu ent⸗ träglich erſcheint. L 0 1 ) Cuuflrlhrn J. Weiher 
| nehmen. £ ne ge eilten Be om e ab j ezahler 8 

N 8. Die Zeichner können die ihnen zu de ilten Beträge vom Zuteilungstage ab jederzeit voll b sahen; fie ſind jedoch verpflichtet: auf urihen H. Akbel 
g 09% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 5. Oktober d. J. können ſich melden Vaderſie ZI Baderſte. 2 


Zentral⸗Molkerei. 


N 


Jedes Quantum hat abzugeben 
in Gebinden und Flaſchen 


Max Krüger, 


VERTRETER 


gut eingeführte Herren oder Firmen zwecks Verkauf unferer bekannten, 
kleinen Handfeuerlöſcher. 
löſchte Brände, über 100 Menſchenleben gerettet. 


26. Oktober d. J. A RLRR 


% 17 " n U U) 


30 „ 25. November d. J. 


% 
zu bezahlen. Beträge bis 1000 Mark einschließlich "ind bis zum 5. Oktober d. Js. ungeteilt zu berichtigen. 


„Die Zeichner erhalten vom Reichsbank⸗Direktorium ausgeſtellte Zwiſcheuſcheine, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen beat, ERLERNEN! 


das Erforderliche öffentlich bekanntgemacht werden wird. 
Berlin, im September 1914. 


Reichsbank⸗Direktorium. 


Havenſtein. v. Grim m. 


GESUCHT. 


Da die meiſten unferer ſtändigen Vertreter eingezogen find, ſuchen wir geeignete 
billigen, 
600000 Stück im Gebrauch, 41009 Zeugniſſe über ge⸗ 


veranſtaltet von der Thorner Liedertafel am 


5 Deutſche Reichsſchatzanweiſungen 


alice Selangst 


Umgegend Berlin, 


_Yrbeitsnuchhen 


ſtellt ſofort ein ir. 
Oswald Reimer, Gerehefit 
Auſſbärterm uch 

für den ganzen Tag von ſofort gelte, 


Junungs⸗Herberge, Tuchmaderltt: 2 


Emubere Snubere Nenad 


von ſofort geſucht. 
Weichſel⸗Butterei, Maueritrabe & 


Suche Ar 
0 

kernige Amme, Stubenmädchen, Köchin 

hen für alles für Thorn un 10 
ſowie für Pommern 1 


itllerin 


/ Brıtan, Mitäsnen, Sa Sant | Ggpppeng den 13. Ceptember, abends 7 Uhr, mann anf Ma is 
Doranzeige. MINIMAX APPARATR-BAU-GESELLSCHAFT m. b. H., in der Oneuifonbieche zum beten der; u 
Vorausſichtlich Montag eintreffend: Berlin W. 9, Linkſtraße 17. Geſucht! 1 


1 Waggon Pflaumen 


Zentner 11,00 Mz. 
1 hierauf erbitte ſchnellſteus. 


Penſionierter Beamter, 


hriedswohllahripliege In Thom. 


ASS 


eine en mit 211 
gelaß zum 1. 10. 14. ame 
Preisangabe unter K. 1 an ie 

der „Preſſe“ erbeten. 


—2 gut möbl. Au 


mögl. mit A Nähe is Kaſer 
zum 15. 9. 14 gelucht ae = 
IX. 9 a. d. Geſch. d. „Preſſe 


2 große helle Bimu, 


2. Etage v. gleich N ae Ma 
Nenit. Mar ent — 


Wohnung .. 


Zimmer mit viel Zubehör, 


Br.» ’ noch ſehr rüſtig, ſucht Beſchäftigung als 1 

1 Wagg gon Tafelobſt Verwalter, Aufſeher ꝛc. Angebote bitte Mitbürger! 

ir 1 Zentner Tuiſe, 40 Zeuner Grum⸗ in der „Preſſe“ unter B. 2 in der „Preſſe“ unter B. 2 abzugeben. Sänger haben vor 100 Jahren die Volksſeele aufgepeitſcht wider den korſiſchen 
Eroberer und die Befreiung von unerträglicher Knechkung eingeleitet. 


m ln 


zur freien Erlernung der 
Küche auf ein Jahr ſtellt ein 
AL 5 


. Hauer, 80 Zenutuer Kaiſerkronen, 
* 40 Zeutner Köſtliche, 16 Zeulner 
X Königskronen, Zentner 20 Mark, 
5 16 Zeutner Graveuſteiner. 

Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 


Morgen auf dem Wochenmarkte, 


Eingang zum Nathauſe 


; 20 Jenner Zwiebeln 77 


10 Pfund 65 Big. 
bei Fillen billigſt 


Heute hat der Sänger andere Aufgaben. Nicht anfeuern braucht ſein Lied, 
ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein niet an u denn dienen und feurige Begeifterung beſeelt alle, die einer 
N) teigerung nicht mehr fähig find 
Thorner rute, Heute ſtellt der Sänger ſein Lied in den Dienſt der Beſtrebungen, die des 
G. m. b. Krieges ſchmerzliche Folgen lindern ſollen. 

n Mitbürger! Wir wollen Lieder ſingen voll Demut vor dem Gott, der über 
u üchlige uns allen waltet, weß Bekenntnis er ſei, voll glühender Vaterlandsliebe, die uns 

3 Adler 600 i) Hill 

5 NEIDELGENUNEN 


alle heute einigt, und voll der Hoffnung, die unfer aller Sehnen erfüllt, auf den 
N Yſtellt ſofort ein 


au 2 
Sieg unſerer gerechten Sache! 
B. Doliva, Artushof. 


Um auch den weniger Bemittelten den Beſuch der vaterländiſchen Geſangsfeier 
zu ermöglichen und ohne der Wohltätigkeit Schranken zu ſetzen, iſt von einem feften | 3 


Eintrittsgeld abgeſehen. Es bleibt jedem Belucher überlaſſen, fein Scherflein nach Balkon, zu BSR 


uchmacher len 


' Ad. Kuss. on =; ee - 4 4 ff ſeinen e beizutragen. Die Beträge werden am Eingang der Kirche entgegen 

4 Weener ür 01755 ene } lache Schuhmacher |" arlerre⸗ Wohnung 

. 8 ewe Un, u Sir n e m Seglerſtr. 30, fi hi de Ss, N } a . 5 da zu not u. erſtt⸗ 38; 
= erkauf ſtaunen 9 ochenmarkts © 0 0 
ö 1 il Er ii „Himmerleute [U 7 de Shorner Siederifel ee 


1 U ſuche ic) von jofort 


| Leorling 


che ſofort oder zum 1. Oktober Erſatz. 
Evangeliſche, nüchterne, unverheiratete, 
energiſche Herren wollen ſich unter Vor⸗ 
legung von Zeugniſſen melden. Jahres⸗ 


Roseuau & Wichert, Bangeſchäft. 


Einen tüchtigen 


1 Msn, Abele 


Buer. Winterbeſchüftigung. 


P ffrsiche 


empfiehlt ebe, itt ni f Olex, Pelroleum⸗Geſ., Thorn⸗Mocker. Ni. N f 
Ad. Kuss, Culmerfte. 7. itte, Niemezy mied Robert Id. Arbeiter Jara de ‚gel 


— . — —ö ͤEö——— 


öpfe bei Wrotzlawken. ao 
Culmerſtr. 24.| Für unfere Eiſen⸗Großhandlung fuchen | ftellt jo ſofort ein 


wir zum möglichſt baldigen Antritt eine Thorner „orotjobeit, 


kauft zurück 


ne Gert 


jetzt ſpottbillig. 


15 Hleiſchergeſellen or Simon, Aliſtät. Martt 18, 
Arbeitsburſchen, Ein Fütterer 


tüchtige gewandte 


Baummollene Sädchen, 


Cäglicher Kalender 


Cecilie Katarzy ns: 
I 


2 
ca. 1 Zentner faſſend, hat abzugeben 50 E die in der Werkſtätte arbeiten wollen, 2 2 7 
a ſtellt ſofort E 2 
Shorter Ddr G. m. 1.8. Buchhalterin a lernen app. mine | UNO DIE Arbeitslutſcher „, I813j8j8]812] 
9 te od 5 Tuchti ſlſtütf finden Stellung bei 5 5 3 3 
; eute oder morgen die in doppelter Buchführung und im finden dauernde e al get, Mal lik teiet Kasimir Walter „Thom⸗Mocker a 5 ale ı® 
af für mich an der Wferbahn eine Mahn: und Klageweſen bewandert ift, Adolph ee Eu haft 8 — A 
aggonladung Birnen ein, darunter: Wir legen nur auf eine beſſere Kraft n e Gerelle. #9. Senn 13 1415 | 16 4 25 2 
i 100 Ste. gute Luiſe, 28 te. Kaiſer⸗ 0. B. Dietrich & Soh 20 21 22 22 17 
0 onen, 40 Zir. Longen, 40 Ilr. Sajle Etrle un, Kräftige 27 28 29 304200 
N a N Ztr. extra große Ein⸗ G. m. b. H., ® in f ige 1 il 1 Oktober — 222 1 2 5 9 10 
j 10 P. gute Que 250 M. Thornu⸗Motzer. | von ji ofort geſucht. wird von ſofork Seiner Wo, ſagt die 4 5 5 Bi 15 9 24 
10 „ Kaiſerkronen 2,80 Suche von ſofort oder ſpäter: a f IM WendischNachf, r 4010 20 = 2 a 2 
N Ik f 
10 „ Longen 250 1 Eriſeurgehilfen __ Seifentabeit . Cube und empfehle: e. f 4 
. 10 1 gute Saftbirnen 2 100 15 1 if I li Stützen, Köchin, Stuben⸗ u. Alleinmädchen 8 9 1011 4 20 N 
N 10 3 große Pflaumen 2.0 7 Friſeur eht ng Laufburſchen mäßige S elenvermitlerin, Thom, 1540171811 
9 | Ad. Kuss. Eine , ommerenk Gaswerk Ihnen, ſucht M. Töpfer, toniztantiıe: Be tlerin, Thorn, 1 e A 


Mellienſtraße 80, Ecke Talſteaße. 


Chorn, Freitag den II. September 1914. 


32. Jahrg. 


Seichnet die Uriegsanleihen! 
Wir ſtehen allein gegen eine Welt in Waffen. 
Vom neutralen Ausland iſt nennenswerte finan⸗ 
zielle Hilfe nicht zu erwarten, auch für die Geld⸗ 
beſchaffung ſind wir auf die eigene Kraft ange⸗ 
Dielen, Dieſe Kraft iſt vorhanden und wird ſich 
betätigen, wie draußen vor dem Feinde, ſo in den 
Grenzen des deutſchen Vaterlandes jetzt, wo es gilt, 
ihm die Mittel zu ſchaffen, deren es für den Kampf 
um ſeine Exiſtenz und feine Weltgeltung bedarf, 
Die Siege, die unſer herrliches Heer ſchon jetzt in 
Weſt und Oſt errungen, berechtigen zu der Hoff⸗ 
nung, daß auch diesmal wie einſt nach 1870/71 die 
Koſten des Krieges ſchließlich auf diejenigen fallen 
werden, die des deutſchen Reiches Frieden geſtört 
ale Vorerſt aber müſſen wir uns ſelbſt helfen. 
roßes ſteht auf dem Spiele. Noch erwartet der 
Feind von unſerer vermeintlichen finanziellen 
ah jein Heil. Der Erfolg der Anleihe muß 
ieſe Hoffnung zerſtören. Deutſche Kapitaliſten! 
Zeigt, daß Ihr vom gleichen Geiſte beſeelt ſeid 
1 unſere Helden, die in der Schlacht ihr Herz⸗ 
115 verſpritzen! Deutſche Sparer! Zeigt, daß Ihr 
Ad nur für Euch, ſondern auch für das Vater⸗ 
falt geſpart habt! Deutſche Korporationen, Anz 
alten, Sparkaſſen, Inſtitute, Geſellſchaften, die Ihr 


unter dem mächtigen Schutze des Reiches erblüht 


8 DEN ſeid! Erſtattet dem Reiche Euern 
. in dieſer ſchickſalsſchweren Stunde! Deutſche 
ah en und Bankiers ! Zeigt, was Eure glänzende 
meet, Euer Einfluß auf die Kundſchaft zu 
d vermag! Nicht einmal ein Opfer iſt es, 
11 1 Euch verlangt wird! Man bietet Euch 
Siche BR Kurſe Wertpapiere von hervorragender 
ber % mit ausgezeichneter Verzinſung! Sage 
85 er: aß ihm die flüſſigen Mittel fehlen! Durch 
er riegsdarlehnskaſſen iſt im weiteſten Umfang 
men gejorgt, daß die nötigen Gelder flüſſig ge- 
et können. Eine vorübergehende kleine 
ae uße muß heute jeder vaterländiſch gejinnte 
chen 8 ohne Zaudern auf ſich nehmen. Die deut⸗ 
1 5 parkaſſen werden den Einlegern gegenüber, 
1 1 Sparguthaben für dieſen Zweck verwenden 
auf die Ein Keane in weitherziger „weile 
dichten nha ung der Kündigungsfriſten ver⸗ 
„ über die Anleihen ergibt die Bekannt⸗ 
5 g unſeres Reichsbank⸗Direktoriums, die 

an anderer Stelle dieſer Zeitung erſcheint. 


Gegen die Ausländerei. 


„Wie das blutige Jahr 1914 in ſo mancher 
acht für das deutſche Volk eine Wenaſſſane 
105 en wird, jo ſcheint es auch — wenigſtens 
en aufig — der unbegrenzten Hochachtung 
dische dete vor allem Fremden und Ausläa⸗ 
allen Se Todesſtoß verſetzt zu haben. Auf 

bieten regt es ſich, um die zumteil 


—— 


Deutihe Uriegsbriefe.“ 
Von Pen ee ) { 
St are verboten.) 


Großes Hauptquartier, 5. September. 
1 Senanttizenrtop — Soldatentod.) 

9250 un Katharinenufer in Trier ſteht ein altes 
waltung andres Haus, das die Militärver⸗ 
Veoh Or einigen Jahren, als die Militärſtraf⸗ 
au 1 Geſetz wurde, zum Kriegsgerichtsge⸗ 
e den Bezirk des 8. Armeekorps herrichten 
und ges ſind denn in der Folge alle die kleinen 
9 11 militäriſchen Vergehen und Ver⸗ 
22 905 A lburteilung gelangt, bis auch in dieſes 
Ende der riegslärm drang und die Gerichtsherren 
en vorigen Woche die Koffer packten, um mit 
Ack er hinauszuziehen, damit die Soldateska 
bude 1 105 zu dem Glauben komme, Gott Mars 
daß He ae Themis nicht mehr nötig. Nur 
den a „Feldgericht“ ihr Arteil ſpricht. 
cbenhüger ugenblick, wo ihre Jünger den grünen 
uralten 1 n Valet ſagen wollten, kam von der 
N her ein wauriger und ſeltſamer 
Rreurs EUR im Belgiſchen hatten ſie ſechs Frank⸗ 
Jungen = „oh darunter einen erſt 14jährigen 
„ 15 das Feldgericht noch nicht hinüber⸗ 
1 A 11 es ſich ſo ſchamloſer Dinge 
gelegt wurd atte, wie ſie den ſechſen zur Laſt 
en, ſo brachte man nach Trier. Alle 
h en Tru = 
She befördert un man ſie alsbald vom 9 1 Hmm 
2 ER nr lo würde fein Hahn darnach 
ei 5 enn noch immer war der Frei⸗ 
recher 8 en Völkern ein todeswürdiger Ver⸗ 
weiter 15 ; unſere braven Truppen mußten 

5 Ehr o wurden die ſechs Nichtswürdi 
ve e einer ü ee 
handlung 1 mehrſtündigen Kriegsgerichts⸗ 
ders zu agen ig. Sie endete, wie nicht an- 
ar, um 6 Uhr abends mit der 


* 
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Ben Generafiug von Rohrſcheidt, Major 


Die! 


(Sweites 


Preſſe. 


Blatt.) 


drückende Sklavenherrſchaft, die fremder Geiſt 
und fremde Sitte über uns ausgeübt hat, abzu⸗ 
ſchütteln. Und man ſoll dieſe allgemein auftre⸗ 
tende Bewegung, wenn ſie ſich im einzelnen auch 
hin und wieder in einer Weiſe ausdrückt, die 
zum Lächeln zwingt, in ihrer kulturellen und 
nationalen Bedeutung nicht unterſchätzen. Von 
der Reviſion der Speiſekarte in den Wirtz 
häuſern ax bis zur Schaffung einer deutſchen 
Mode, von dem Boykott der leichtfertigen 
Pariſer Muſe, die bislang in ungebührlichem 
Maße den deutſchen Theaterſpielplan und den 
deutſchen literariſchen Ehrgeiz beeinflußte, bis 
zu der über Nacht erſchienenen Erkenntnis, daß 
man auch in den großen Konfektionshäuſern, 
auf den Sportplätzen, als Operettenkomponiſt 
mit dem guten deutſchen Wort und Namen aus⸗ 
kommen kann, und die Tatſache, daß ſo manche 
Ware, die prunkvoll als fremdländiſches Erzeug⸗ 
nis angeprieſen wurde, plötzlich halb ſchämig, 
halb ſtolz ihren Geburtsſchein als gutes deutſches 
Fabrikat vorzeigen konnte, läßt erkennen, daß 
die vielfach und mit Recht befürchtete Gefähr⸗ 
dung der deutſchen Volksgeſundheit durch dieſe 
unwürdige und ekelhafte Ausländerei Gott ſei 
Dank ein Irrtum war, daß der große Sturm von 
1914 dieſen Plunder und Tand wie ein Nichts 
weggeblaſen hat. 


Hoffentlich aber hält der hieraus erwachſeade 
Stolz auf deutſcher Art, deutſches Weſen und 
deutſche Kultur auch in den kommenden Frie⸗ 
denszeiten Stand. Die außerordentliche organi⸗ 
ſatoriſche Befähigung der deutſchen Raſſe in 
Gemeinſchaft mit dem guten Willen, bleibende 
Werte zu ſchaffen, läßt dieſe Hoffnung berech⸗ 
tigt erſcheinen. Denn es handelt ſich hierbei 
nicht allein um ethiſche, ſondern um ganz erheb⸗ 
liche materielle und wirtſchaftliche Werte. Sollte 
der Plan gelingen, eine deutſche Mode, in ge⸗ 
wiſſem Sinne unabhängig von Paris und 
London zu ſchaffen — u. a. wirken Künſtler, 
Induſtrielle und Konfektionäre in ehrlicher 
Arbeit dabei zuſammen — ſo würde viel, ſehr 
viel Geld im Lande bleiben, das bisher ins 
Ausland gefloſſen iſt. Auch das Beſtreben, die 
deutſchen Bühnen den fremden Autoren zu 
ſperren — nicht die Klaſſiker Shakeſpeare, 
Moliere, Ibſen uſw. —, ſondern vor allem den 
Tantiemeſchluckern vom Schlage der Pariſer 
Vaudeville Fabrikanten, bedeutet nicht nur, daß 
unſere dramatiſchen Dichter der Gegenwart 
wieder Boden unter die Füße bekommen, 
ſondern auch, daß ganz beträchtliche Summen, 
die höchſt überflüſſiger Weiſe ſonſt ins Ausland 
gingen, dem Vaterlande erhalten bleiben 
können. Auch der Beſchluß, eine Kritikerorgani⸗ 
ſation zu bilden, die das Beſſprechen ausländi⸗ 
ſcher belletriſtiſcher Literatur ablehnt. dürfte 
nicht nur unſeren heimiſchen Talenten Luft uad 


Verurteilung der fünf Männer zum Tode, während 
der 14jährige mit Rückſicht auf ſeine Jugend mit 
einer mehrjährigen Gefängnisſtrafe davonkam. 
Schon am folgenden Morgen wurde an den zum 
Tode Verurteilten droben im grünen Matheiſer⸗ 
walde in den Schießſtänden der Trierer Garniſon 
das Arteil vollſtreckt. 

Und dann ein anderes Bild! Trier iſt als erſter 
deutſcher Ort inmitten der von heftigen Kämpfen 
umtobten Weſtgrenze die natürliche Zentrale der 
Hilfs⸗ und Liebestätigkeit an unſeren Verwundeten. 
Zu tauſenden kommen ſie hier an, und die am 
ſchwerſten Getroffenen finden hier großartige Laza⸗ 
rette und die beſten Chirurgen. Wenn trotzdem hier 
und da Todesfälle zu verzeichnen ſind, ſo haben wir 
uns dafür bei unſeren Feinden zu bedanken, die mit 
künſtlich abgeplatteten Geſchoſſen, wie ich ſie mit 
eigenen Augen geſehen habe, und ſogar mit Dum⸗ 
Dum⸗Geſchoſſen arbeiten. Da iſt es dann nicht zu 
verwundern, wenn faſt zu derſelben Zeit, wo hoch 
oben am Moſelufer die Schüſſe auf die fünf Frank⸗ 
tireurs krachten, unten im Tale ein Trauerkondukt 
dahinzog, der in ſeiner Einfachheit nur umſo er⸗ 
ſchütternder wirkte. Voran eine Kompagnie In⸗ 
fanterie mit geladenem Gewehr, dahinter eine An⸗ 
zahl Soldaten, die das ſchwarze Kruzifix mit dem 
Bilde des Erlöſers hoch an der Stange und dazu 
Weihrauchfäſſer und Lichter trugen, und in ihrer 
Mitte ein weißhaariger Prieſter, den kleine rot⸗ 
wangige Miniſtranten geleiteten. Und dann — 
ſechs einfache dunkelgelbe Särge ohne jeden Blumen⸗ 
ſchmuck. Drinnen in der Stadt klingelte laut und 
hell das Sterbeglöcklein, und die Leute auf der 
Straße entblößten ihr Haupt. Gute, brave Jungen, 


die ihr euer Leben für uns alle gelaſſen habt! Fühlt 


ihr es nicht vielleicht doch noch auf eurem Wege 
nach Walhall, daß wir hier unten auch ohne Blumen 
in den Händen und auf Euern Gräbern den Zoll 
der Dankbarkeit aus vollem Herzen euch entrichten, 
indem wir geloben, jeder in ſeiner Art dem Vater⸗ 
lande mit verdoppeltem Eifer weiter zu dienen, für 
das euer Blut gefloſſen iſt? Ihr habt das Glück, 
daß eure Leiber in deutſchen Heimatboden gebettet 


Spielraum verſchaffen, ſondern würde auch dem 
deutſchen Verlagsgeſchäft und Buchhandel zu⸗ 
gute kommen. Alle dieſe Erſcheinungen würden 
alſo, ſofern ſie ſich durchführen laſſen — und wir 
hoffen, daß ſie ſtrikte durchgeführt werden — 
nicht nur zur Stärkung unſeres Nationalbewußt⸗ 
ſeins, ſondern auch zur Feſtigung unſerer eige⸗ 
nen wirtſchaftlichen Verhältniſſe in nicht zu 


unterſchätzender Weile beitragen. 


Umgekehrt aber ſollen wir, wie wir auf eine 
fragwürdige „kulturelle Bereicherung“ durch das 
Ausland verzichten, auch verhindern. daß der 
breite Strom deutſcher Kultur und deutſcher 
Arbeit ungedankt und unvergolten zu barbari⸗ 
ſchen oder tiefſtehenden Völkern fließt. Japans 
„Dankbarkeit“ ſoll uns ein Wahrzeichen für 
ewige Zeiten bleiben. In dieſem Sinne iſt es 
zu begrüßen, daß der preußiſche Kultusminiſter 
an die Leiter ſämtlicher Uaterrichtsanſtaltea, 
der Schulen, der Univerſitäten. der techniſchen 
Hochſchulen, eine Verfügung erlaſſen hat, derzu⸗ 
folge weder Lehrkräfte, noch Schüler und 
Schülerinnen, die Angehörige der gegen uns 
kriegführenden Staaten zuzulaſſen ſeien. Dieſes 
Verbot wird ſich hoffentlich nach dem Krieg auch 
weiterhin auf Ruſſen, Japaner. Serben und 
Montenegriner erſtrecken, deren Gegenwart 
ſtets als eine große Laſt empfunden worden iſt. 
Und ebenſo darf wohl von allen Arbeitgeber 
kategorien erwartet werden, daß fie. beſonders 
für gehobene Stellungen, keine Ausländer, wie 
bisher vielfach geſchehen, beſchäftigen werden. 
Deutſchland und deutſche Arbeit, deutſche Kultur 
für die Deutſchen! das ſoll unſere Parole für 
eine friedliche Zukunft ſein. 


Heer und Flotte. 


Veränderungen in den höheren Kommando⸗ 
ſtellen. Das „Militärwochenblatt“ meldet: von 
Eben, Generalleutnant bisher Kommandeur der 
30. Diviſion, zum General der Infanterie befördert. 
Gentner, Oberſt und Kommandeur des 6. weſt⸗ 
preußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 149, unter 
Beförderung zum Generalmajor zum Kommandeur 
der 8. Infanterie⸗Brigade ernannt. von Gro⸗ 


nau, General der Artillerie z. D., von Grün⸗ 


dell, General der Infanterie z. D., ein Patent 
ihres Dienſtgrades verliehen. von Zwehl, 
Generalleutnant z. D., zum General der Infan⸗ 
terie befördert. 


Uriegsnachrichten aus dem Often. 


Der Sieger von Ortelsburg an ſeine Truppen. 


„Gegeben am Gedenktage der Schlacht bei 
Sedan 1914. Oſterode den 1. September 1914. 
Soldaten der 8. Armee! Die vieltägigen heißen 
Kämpfe auf den weiten Gefilden zwiſchen Allenſtein 
und Neidenburg ſind beendet. Ihr habt einen ver⸗ 
nichtenden Sieg über fünf Armeekorps und drei 
Kavalleriediviſionen errungen. Mehr als 60 000 
Gefangene, ungezählte Geſchütze und Maſchinen⸗ 
gewehre, mehrere Fahnen und viele ſonſtige 


Kriegsbeute iſt in unſeren Händen. Die geringen, 
der BEN entronnenen Trümmer der 
ruſſiſchen Narew⸗Armee Be nach Süden über 
die Grenze. Die ruſſiſche Wilna⸗Armee hat von 
Königsberg her den Rückzug angetreten. Nächſt 
Gott dem Herrn iſt dieſer glänzende Erfolg Eurer 
Opferfreudigkeit, Euren unübertrefflichen Marſch⸗ 
leiſtungen und Eurer hervorragenden Tapferkeit zu 
danken. Ich hoffe, Euch jetzt einige Tage wohl⸗ 
verdienter Ruhe laſſen zu können. Dann aber geht 
es mit friſchen Kräften wieder vorwärts mit Gott 
für Kaiſer, König und Vaterland, bis der letzte 
Ruſſe unſere teure, ſchwergeprüfte Heimatsprovinz 
verlaſſen hat und wir unſere ſieggewohnten Fahnen 
in Feindesland hineingetragen haben. Es lebe 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König! Der Ober⸗ 
befehlshaber: gez. von Hindenburg.“ 


Die Zahl der ruſſiſchen Gefangenen, 


die nunmehr nach Weſten befördert worden ſind, 
betrug am 5. September 92 000 Mann. 


Die Belagerung von Graudenz, 


das iſt das neueſte Märchen, das der Londoner 
Nachrichtendienſt zu melden weiß. In italieniſchen 
Blättern findet ſich, dem „B. T.“ zufolge, folgendes 
offizielle Telegramm aus London vom 31. Auguſt, 
alſo zwei Tage nach der Schlacht bei Ortelsburg: 
„Die ruſſiſche Offenſive hält auf der ganzen Front 
an. Die ruſſiſchen Truppen greiſen gest Graudenz 
an. Die vom deutſchen Generalſtab mitgeteilten 
Nachrichten über deutſche Siege in Oſtpreußen ſind 
unbegründet.“ 


Die Deſtſtellung der ruſſiſchen Graufamkeiten. 


Auch nach der inzwiſchen erfolgten über⸗ 
ſiedelung der Regierung Gumbinnen nach Danzig 
iſt die Kommiſſion zur Anterſuchung ruſſiſcher 
Grausamkeiten in Berlin verblieben. Sie hat ihre 
Geſchäftsräume in den Zimmern des Kultus⸗ 
miniſteriums, Wilhelmſtraße 68, beibehalten und 
nimmt dort wie früher Mitteilungen und Anzeigen 
entgegen. Es liegt im öffentlichen Intereſſe und 
erfordert eine verſtändnisvolle Mitarbeit aller be⸗ 
troffenen au daß Grauſamkeiten der ruſſiſchen 
Kriegführung bekannt und näher feſtgeſtellt werden 
Es iſt deshalb in hohem Maße erwünſcht, daß jeder, 
der ſachdienliche Mitteilungen hierüber machen 
kann, ſich ſchriftlich an die Kommiſſion wendet oder 
ſich perſönlich dort zur Abgabe ſeiner Erklärungen 
einfindet. 92 

Ein gefangener ruſſiſcher Offizier als Meuchel⸗ 

mörder. 


Dem Briefe eines Berliners von der Oſtgrenze 
entnimmt der „Berliner Lokalanzeiger“ folgendes: 
„ . . Die Ruſſen hatten bei dem Gefecht etwa 
200 Tote und Verwundete. Unter dieſen befand 
ſich auch ein ruſſiſcher Leutnant, der an der linken 
Hand verwundet war. Man hatte ihn nicht ſo 
genau unterſucht, und er hatte noch einen Revolver 
in der Taſche. Zwiſchen den Verwundeten bewegte 
ſich ein deutſcher Oberſt, der die Ruſſen ausfragte. 
Er wurde hinterrücks von dem ruſſiſchen Leutnant 
erſchoſſen. zom ging es nun 1900 nicht anders; 
er mußte ſich ſelber ſein Grab graben und wurde 
von uns erſchoſſen durch fünf Schuß.“ 


Dettmann als Kriegsmaler des Oſtens. 
Profeſſor Dr. Dettmann hat vom Generalſtab 
der Armee die Erlaubnis erhalten, als Kriegs⸗ 
maler das Armee⸗Oberkommando während der 
. —. — . 


werden konnten, den ihr verteidigt habt bis zum 
letzten Atemzuge. Und wie dieſer Boden noch heute 
nach zweitauſend Jahren durch ſeine gewaltigen 
Römerbauten von großer Vergangenheit zeugt, ſo 
werden auch die Spuren eurer Taten im Kampfe 
gegen Galliens uralte Falſchheit und Niedertracht 
nicht in Aeonen untergehn! 

Im hellen Sonnenglaſt wirbeln kleine Wölkchen 
aus dem Weihrauchkeſſel in die Lüfte. Der Prieſter 
ſpricht den Segen über dem offenen Maſſengrab 
und ſprengt den Tau des geweihten Waſſers über 
die ſchlichten Särge. Nun auch hier ein kurzes mili⸗ 
täriſches Kommando, dann brauſen drei Salven 
über das Grab, das in engem Raume der Hoff⸗ 
nungen und Entwürfe gar viele umſchließen mag. 
Aber anders als da oben am ſchon vergeſſenen 
Franktireurgrab deuten wir hier den Klang der 
Schüſſe: Ihr ſtarbt als ruhmreiche Helden, damit 
wir leben! Kein ſchön'rer Tod iſt in der Welt, als 
wer vom Feind erſchlagen! Fahrt wohl, ihr Ge⸗ 
treuen! 


Uriegsbilder aus dem Often.*) 


Von Paul Lindenberg, Kriegsberichterſtatter. 


(Nachdruck verboten.) 
VI. 


Allenjtein. 4. September. 

Vor dem „Deutſchen Haufe“, in welchem noch 
vor acht Tagen der ruſſiſche Oberkommandierende 
gewohnt, ſtehen jetzt zwei ſchwarz⸗weiße Schilder⸗ 
häuſer; in denſelben Räumen, denen die Ruſſen 
recht behagt haben ſollen, hat der Generaloberſt von 
Hindenburg mit den Offizieren des Oberkomman⸗ 
dos ſeinen Sitz aufgeſchlagen. Nur 24 Stunden 
währte die ruſſiſche Beſitzergreifung Allenſteins, 
dann hieß es: „paſcholl!“ „hinaus!“, und wer nicht 
umgehend dem Befehl gehorchte, bekam am Freitag 
Mittag der letzten Woche als unentgeltliche Koſt ein 
paar blaue Bohnen. Die Mehrzahl der Feinde ver⸗ 
zichtete darauf, ſie gab ſich gefangen, einige der 
Fremdlinge wurden auf den Straßen erſchoſſen, 


) Abdruck genehmigt. 


einige flüchteten in die Häuſer und verkrochen ſich 
dort, ein paar knallten aus den Fenſtern, man übte 
ſchnell Standrecht an ihnen. 

Hier handelte es ſich nur um mehrere ruſſiſche 
Kompagnien, die als Beſatzung zurückgeblieben; 
die Hauptmacht des Armeekorps, das hier am 
Donnerstag Mittag eingerückt, war gleich weiter 
gezogen, es gehörte zu den in der Schlacht bei 
Tannenberg vernichteten Kräften. Auch dieſe 
Truppen, die ſich ſchon ſtolz als Sieger gefühlt und 
geſagt, ſie würden binnen acht Tagen in Berlin 
ihren Einzug halten, ſie ſehen ihre Erwartung er⸗ 
füllt, freilich in anderer Weiſe, wie ſie ſich's gedacht: 
als Gefangene werden ſie des deutſchen Reiches 
Hauptſtadt durchqueren! Den geſamten Geſchütz⸗, 
Munitions⸗ und Gepäck⸗Park ließen ſie zurück. Er 
ſteht dort, wo man ihn erbeutet, von Landſturm 
bewacht; nur einige ſchwere Haubitzen brachte man 
hierher und ſtellte ſie auf dem Coppernikusplatze 
auf. 

a haben ſich hier unſere Gegner recht 
geſittet benommen. Der Oberkommandierende hatte 
dem Oberbürgermeiſter Züllch, der mit dem Bürger⸗ 
meiſter Schwarz auf ſeinem Poſten verblieben war 
und damit der Stadt viel genützt hatte, verſprochen, 
daß er unter ſeinen Soldaten gute Manneszucht 
halten würde, und jo geſchah es auch. Es ſind 
keinerlei Plünderungen und Räubereien vorgekom⸗ 
men, wo man vereinzelte Soldaten dabei betraf, 
wurden ſie ſofort von ihren Offizieren handgreiflich 
beſtraft; letztere bezahlten überall, was ſie kauften 
oder verzehrten. Auch zwiſchen der Einwohnerſchaft 
und den Nuſſen ſtellte ſich ſchnell eine gewiſſe Ge⸗ 
mütlichkeit her. Da der Kommandierende neben 
gehörigen Mengen Zucker, Salz, Tee, Grütze, Reis, 
Pfeffer auch 120 000 Kilo Brot zur ſofortigen Liefe⸗ 
rung verlangt hatte, ſo herrſchte in der Nacht zum 
Freitag in ſämtlichen Bäckereien die eifrigſte Tätig⸗ 
keit; Bürger, Mädchen, Frauen, Kinder halfen, 


andere eilten von Haus zu Haus, um das vor⸗ 


handene Brot und Gebäck zu ſammeln, und ſo konnte 
man wenigſtens am nächſten Morgen 25 000 Kilo 
Brot, 3700 Kilo Zucker, 3000 Kilo Salz, 4200 Kilo 


EEE 


Dauer des Krieges zu begleiten. Er hat ſich am 
3. September von Berlin nach Ah enen Ad 
Auf ſeinen ganz beſonderen Wunſch iſt er dem 
Oberkommando des Oſtens beigegeben worden. 

— ——— — —— en 


Ueber die 24ſtündige Ruſſenherr⸗ 
ſchaft in Allenſtein 


veröffentlicht die „Elbinger Zeitung“ eine inter⸗ 
ee endung ger 3 g“ eine inter 
ruſſiſchen Truppen im allgemeinen manierlich be⸗ 
nommen, was ne zuletzt dem energiſchen Ver⸗ 
halten der beiden Allenſteiner Bürgermeiſter Zülch 
und ah zu verdanken it. Es mußten den 
Ruflen geliefert werden: 25096 Kilogramm Brot, 
3676 Kilogramm Zucker, 3110 Kilometer Sal 
110 Kilogramm Tee, 4210 Kilogramm Reis un 
Grütze, 450 Kilogramm Erbſen. Dieſe große Liefe⸗ 
rung, die Allenſtein den Ruſſen leiſten mußte, 
ſollte von ihnen bar bezahlt werden. Beim Abzug 
der RNuſſen iſt die Bezahlung unterblieben. Es 
wurde jedoch von den ſiegreichen deutſchen Truppen 
eine rufſiſche Kriegskaſſe eingebracht, deren Inhalt 
ſich auf 180 000 Rubel beziffern ſoll. Die Bezah⸗ 
lung für die Lieferung wird die Stadt alſo ſchon 
n 

om Mittwoch den 26. Auguſt bis Freitag den 
28. Auguſt haben die Ruſſen in Allenſtein „ge: 
herrſcht'. Bei ihrer eiligen Flucht, weil die Deut⸗ 
ſchen wie ein Wetter über ſie kamen, haben die 
Ruſſen vieles von ihrem Gepäck zurücklaſſen 1 
vieles iſt ihnen auch abgenommen worden. ie 
Straßen glichen, fo ſchreibt ein Augenzeuge, einem 
Trödelladen. ußer zurückgelaſſenen Geſchützen 
lagen Gewehre und Ausrüſtungsgegenſtände in 
großer Zahl auf dem Pflaſter. Papiere aller Art, 
aus Kiſten und Koffern herausgeworfen, trieben 
ſich umher. Die Papiere waren meiſtens unbe⸗ 
zahlte Rechnungen, ausgeſtellt von Fable r Liefe⸗ 
ranten, die wohl nie ihr Geld erhalten werden. 
Ferner gab. es ſehr viele Wagen, ähnlich wie bei 
unſeren Flüchtlingswagen mit Reifen und Plan⸗ 
decken zum un gegen die Witterungsunbilden 
5 und ſehr bequem im Innern ausgeſtattet. 
Dieſe Wagen liefen auf Gummirädern und waren 
für verwundete Offiziere und „Drückeberger“ unter 
ihnen beſtimmt. In vielen beſſeren brei ſah 
es nach dem Abzug der Ruſſen ſehr wült aus; 
überall leere Sekt⸗ und Weinflaſchen. Der Ein⸗ 
fachheit halber, um ſich mit dem Offnen nicht Mühe 
machen zu müſſen, waren den Flaſchen die Hälſe 
abgeſchlagen worden. Am ſchlimmſten ſah es in 
dieſer Hinſicht im „Deutſchen Hauſe“, das wenige 
Schritte vom Land⸗ und Amtsgericht liegt, aus. 
Als ſich unſere müden Sanitätsmannſchaften dort 
einquartieren wollten, fanden fie nur zwei zitternde 
alte Weiblein vor. „Schlafen können Sie im 
ganzen Haufe, aber Speiſe und Trank können wir 
Ihnen nicht geben; alles haben die Ruſſen mit⸗ 
genommen!“ ſo jammerten die Frauen. Ferner 
hatten die Ruſſen die meiſten Zimmer in ſchänd⸗ 
licher Weiſe beſchmutzt. Eines 8 
der den Ruſſen gehörte, muß noch gedacht werden; 
es war dies eine Kiſte mit ruſſiſchen Polizei⸗ 
ſchildern, ähnlich, wie ſie unſere Gemeinde⸗ und 
Amtsboten tragen. Daraus iſt zu ſchließen, daß die 
Ruſſenbehörden ſich ſchon auf eine Verwaltung in 
Preußen eingerichtet hatten. Ferner wurden ihnen 


1 


abgenommen: feinſte Verbandwatte, Apotheker⸗ 
wagen, Thermometer für Kranke, ahnen 
ſublimat u. v. a. Die geängitigten Allenſteiner 


jollen unſeren Soldaten vor Freude förmlich um 
den Hals gefallen ſein. 

Die Allenſteiner Flüchtlinge, die nur in den 
benachbarten Städten ſich aufhielten, kehren all⸗ 
mählich nach Allenſtein zurück, meiſtenteils zu 
Wagen, da der Bahnverkehr für Zivil noch nicht 
wieder hergeſtellt iſt. Die Geſchäftsleute, ſoweit ſie 
zurückgekehrt ſind, haben inte Geſchäfte wieder er⸗ 
öffnet. Die Behörden, mit Ausnahme der Juſtiz⸗ 
behörden, haben den Dienſt wieder aufgenommen; 
auch die größeren gewerblichen und induſtriellen 
Betriebe ſind, ſoweit es bei dem vorhandenen 
Arbeiterperſonal möglich iſt, im Gange. 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 9. September. (Den Heldentod) fürs 
Vaterland geſtorben iſt nach einer hier eingegange⸗ 


Reis und Grütze, 450 Kilo Erbſen, 110 Kilo Tee 
abliefern. 

Die Soldaten, die gut uniformiert und bewaff⸗ 
net waren, deren Train⸗ und Sanitätsweſen aber 
in keinem Verhältnis zu ihrer Zahl ſtand, machten 
teilweis einen recht verhungerten Eindruck. Etliche 
baten weinend um Eſſen, ſie hätten ſeit mehreren 
Tagen nur ein paar Stücke trocken Brot erhalten, 
ihre Offiziere hätten ſie getröſtet, daß ſie ſich in 
Berlin, das gleich hinter der Grenze läge, nach 
Herzensluſt ſatt eſſen könnten! — Mehrere der 
Regimenter, die aus dem Kaukaſus ſtammten, 
waren ſeit Anfang März unterwegs; damals 
ſchon hatten fie Mobilmachungsbefehl erhalten! 
Die Löhnung aber war ſeitdem ausgeblieben! — 
Viele der Soldaten ſprachen deutſch oder polniſch; 
daß es in den Krieg ginge, hatten ſie erſt an dem 
Tage erfahren, als ſie an deutſchem Boden ange⸗ 
langt waren, gleichzeitig war ihnen ſcharfe Mu⸗ 
nition ausgehändigt worden. Namentlich die Polen 
meinten: „Hätten wir gewußt, daß es in den Krieg 
ging, ſo hätte ſich keiner von uns geſtellt; wir hörten 
nur von größeren militäriſchen übungen, um die 
es ſich handeln ſollte!“ — 

Und nun find die Unſerigen hier, „nicht zu 
knapp“, jagt der Berliner, Die ſchmucke Stadt, die 
in ihrer engen Verquickung von Alt und Neu einen 
ſehr feſſelnden Eindruck macht, uns in ihren Bauten 
viel berichtend von gewaltiger Ordenszeit und mo⸗ 
dernem Aufſchwung, gleicht einem einzigen großen 
Heerlager. Eigentlich nichts wie Soldaten, alle 
Waffengattungen, alle Gaue unſeres Vaterlandes 
ſind vertreten. Jedes Haus iſt überfüllt mit Ein⸗ 
quartierung, in den Gaſthäuſern, in den Hotels muß 
man ſich ſelbſt bedienen, holt ſich aus Küche und 
Keller, nicht das Verlangte, ſondern das Vorhan⸗ 
dene, und das iſt ſehr wenig. Nur ein Gericht gibts 
meiſt, man iſt froh, wenn man ein Plätzchen hat, 
um es mit irgendwo „erbeuteten“ und irgendwo 
an irgendwas gereinigten Meſſern und Gabeln 
verzehren zu können. Da an den meiſten Stellen 
das Bier ausgegangen iſt, ſo taucht man in die 


Danach haben ſich die 


nen Meldung Herr Regterungsbaumeiſter Schaff⸗ 
rath von hier. 

Elbing, 7. September. (Das Eiſerne Kreuz.) 
Dem hier im Reſervelazarett (Kasino) ſeit dem 
20. Auguſt als ſchwer verwundet befindlichen Major 

ritſch im Infanterie⸗Regiment rat Dönhoff 
7. oſtpreußiſches) Nr. 44 in Goldap iſt durch aller⸗ 
höchſte Kabinettsordre vom 19. Auguſt d. Is. als 
dem erſten Offizier des 1. Armeekorps das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. 

Danzig, 7. September. (Verſchiedenes) Vor 
dem Feinde gefallen iſt der einzige Sohn des frü⸗ 
heren kommandierenden Generals des 17, Armee⸗ 
korps, Hauptmann Kurt von Braunſchweig. Ver⸗ 
wundet wurden die Stadträte Dr. Deichen und 
Runge aus Danzig. — Der Hauptverein vom vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein hat ſoeben an Frau von 
Jagow 10 000 Mk. überwieſen zum beſten der Ver⸗ 
pflegungs⸗ und Erfriſchungsſtationen vom Roten 
Kreuz und vom vaterländiſchen Frauenverein in 
Danzig. — Durch Bekanntmachung des Herrn 
Kommandanten ift nunmehr die Räumung des 
erſten Rayons, die bis 10. September geſchehen 
ſollte, bis auf die Kirchhofsarbeiten einſtweilen ein⸗ 
geſtellt worden. — Der „Reichsanzeiger“ meldet 
amtlich: Der Privatdozent in der philoſophiſchen 
Fakultät der Friedrich Wilhelm - Univerjitat in 
Berlin, Profeſſor Dr. Hermann Stremme, iſt zum 
etatsmäßigen Profeſſor an der techniſchen Hochſchule 
in Danzig ernannt worden. 

Oſterode, 7 September. (Ruhe) iſt hier wieder 
eingekehrt. Alle Geſchäfte ſind geöffnet, und der 
Koſakenſchreck iſt überwunden. Die Regierung hat 
weitgehende Maßnahmen zur Beruhigung getroffen. 
Alle Gerüchte über eine angebliche Flucht des Land⸗ 
rats ſind vollſtändig falſch. Der Landrat hatte, der 
Weiſung des Negierungspräfidenten folgend, wich⸗ 
tige Akten, Kaſſen und Wertpapiere, weit über 
15 Mill., nach Danzig gebracht, wo alle andern 
Landräte ebenfalls eintrafen. Hier fanden Be⸗ 
ſprechungen ſtatt, worauf der Landrat nach zwei⸗ 
tägiger Abweſenheit nach Oſterode zurückkehrte. Auf 
Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften hat die 
Hohenſteiner Straße von heute ab den Namen 
2 Hindenburgſtraße“ erhalten. Dem Sieger von 
Tannenberg, Generaloberſten von Hindenburg, iſt 
die Ehrenbürgerſchaft von Oſterode angetragen 
worden. Heute hat man angefangen, auf den nieder⸗ 
gebrannten Gehöften in den von den Ruſſen ver⸗ 
wüſteten Gegenden Baracken zur Unterkunft für 
Menſchen und Vieh zu errichten. Es werden auch 
Beutepferde und Saatgetreide dorthin geſchafft, da⸗ 
mit mit der Winterbeſtellung begonnen werden 
kann. Die Schlachtfelder von Oſterode ſind jetzt 
vollſtändig aufgeräumt. Eine Negierungskom⸗ 
miſſion hat heute eine Fahrt nach den Schlachtfel⸗ 
dern angetreten, um den dort angerichteten Schaden 
abzuſchätzen. 

Allenſtein, 8. September. (Beruhigung in Oſt⸗ 
preußen.) Nachdem vor einiger Zeit auf die in den 
allgemeinen Vorſchriften begründete Anordnung des 
Miniſters des Innern die Verlegung der hieſigen 
Regierung wegen der Kriegslage ſtattgefunden 
hatte, ift der Regierungspräſident mit der Regie⸗ 
rungshauptkaſſe und einem Teil der Beamten am 
vergangenen | von Danzig hierher zurück⸗ 
gekehrt. — Generalo 51 von Hindenburg, der Be⸗ 
freier Oſtpreußens, ſteht auch zu unſeter Stadt 
Allenſtein in Beziehung. Das Gut Klaukendorf im 
Landkreiſe Allenſtein war vor einem Jahrhundert 
im Beſitz feiner Familie. Der Generalsberſt ſelbſt 
hat 1883 in Allenſtein als junger Offizier in Gar⸗ 
niſon geſtanden, und unſere Stadt iſt ihm ſeitdem 
lieb und wert. ? 

Wormditt, 8. September, (Bei dem Gefecht am 
vorigen e iſt auch die Stadt Wormditt 
mehrfach in Mitleidenschaft gezogen worden. Ruſſi⸗ 
che Granaten ſchlugen in die Heil⸗ und Pflege⸗ 
anſtalt St. e g AN. ohne 
u platzen oder zu zünden. Menſchenleben ſind nicht 
beſchädigt worden. Die Schweſtern hielten bei ihren 
Pfleglingen tapfer aus und verbrachten die gefähr⸗ 
lichen Stunden mit ihnen betend im Kellergeſchoß. 
Schwer dagegen hat das benachbarte Stiftsgut 


— 


Angeblich weil von dort aus auf ſie geſchoſſen ſei, 
zündeten ſie alle Gebäude an und verbrannten alles 
bis auf den Grund. Nur das Schulhaus und einige 
RE; find ſtehen Beben on der ſchönen 
Wallfahrtskirche ſind das Dach und die beiden 
Türme abgebrannt; die Gewölbe ſind aber unver⸗ 


Eroſſen gelitten, das von den Ruſſen beſetzt war. J 


ſehrt geblieben, und auch das Innere iſt von dem 
Dagegen iſt das 


Brande nicht berührt worden. 
Stiftshaus vollſtändig ausgebrannt. 

Hohenſalza, 8. September. (Zum beſten des 
Roten Kreuzes) wurde am vorigen Sonntag ein 
Schleifentag veranſtaltet, der 588 Mark einbrachte. 

Snejen, 7. September. (Größere Trans⸗ 
porte ruſſiſcher Verwundeten) ſind im 
Laufe des heutigen Nachmittags hier eingetroffen 
und in die für f 
richteten Lazarette untergebracht worden. Die 
Schwerverwundeten wurden mittels Wagen vom 
Bahnhof abgeholt, während die Leichtverwundeten 
in größeren Trupps zu Fuß ihre Quartiere auf⸗ 
ſuchten. Mit den Pockennarben, der bleichen, aus⸗ 
gemergelten Geſichtsfarbe und der lumpigen, 
ſchmutzigen Uniform, vielfach ohne Kopfbedeckung, 
ſahen die Ruſſen eher einem Zuge zerlumpter 
Bettler ähnlich. 

n Schrimm, 8. September. (Großfeuer.) Durch 
einen Brand wurden in Zbeudzewo drei mit der 
diesjährigen Ernte ſowie mit Futtervorräten ge⸗ 
füllte Scheunen der Landwirte Macſejewski, 
Oloczarzak und Nawak, ſowie zwei Stallungen des 
letzteren, bei dem das Feuer ausgebrochen war, 
vollſtändig eingeäſchert. Der Brandſchaden iſt be⸗ 
trächtlich, aber durch Verſicherung gedeckt. 

n Neutomiſchel, 8. September. (Hopfenernte.) 
Die Hopfenernte hat bereits begonnen. Die 
Qualität des Hopfens iſt gut; die Erträge ſind 
befriedigend, aber geringer als im Vorjahre. 

en) end a. O., 8. September. (7200 gefangene 
Ruſſen) ſind hier interniert worden. 

Köslin, 9. September. (Liebestätigleit.) Ein 
hieſiger oſtpreußiſcher Manufaktuxwarenhändler und 
Stadtverordneter hat es ſich nicht nehmen laſſen, 
jeden der hier einrückenden oſtpreußiſchen Land⸗ 
ſtürmer mit einer warmen Decke zu verſehen. 

Regenwalde i. Pomm., 9. Geptember. (Der 
konſervative Reichstagsabgeordnete, Skonomierat 
Siebenbürger), Haſelau bei Groß Borkenhagen, der 
ih dem Kriegsminiſterium freiwillig zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatte, iſt als Hauptmann in ein 
Infanterie⸗Regiment des öſtlichen Kriegsſchauplatzes 
berufen worden. Abg. Siebenbürger ſſt 65 Jahre 
alt, hat bereits die Kriege von 1866 und 1870/71 
mitgemacht und iſt Inhaber des Eiſernen Kreuzes. 


Oft⸗ und Weſtpreußen dem General 
von Hindenburg. 


Sohn vom alten Ordenslande, 
Über deiner Jugend Stätten 

Zogſt du, um vor Not und Schand' 
Anf re Heimat zu erretten. 


Held, du darſſt auf weiße Haare 

Stolz den grünen Lorbeer ſenken; 
Dankbar wird bis zu der Bahre 

Jeder Preuße dein gedenken! 


Jeder wird in künft'gen Tagen 

Dich der Oſtmark Retter heißen. 
Stolz wird jeder Landsmann ſagen: 
Hindenburg iſt auch aus Preußen 


von Kries. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. September. 1913 7 Wil⸗ 
liam Jay Gaynox, Bürgermeiſter von Newyork. 
1907 Oberſt Stang, ehemaliger norwegiſcher 
Kriegsminiſter. 1906 ff Prinz Albrecht von 
Preußen, Regent von Braunſchweig. — f Profeſſor 
Dr. Hermann Cohn, berühmter Augenarzt. 1904 
Abfahrt der ruſſiſchen Oſtſeeflotte von cen 
nach Oſtaſien. 1901 Zuſammenkunft des deutſchen 
und des ruſſiſchen Kaiſers auf der Reede von 
Danzig. 1863 f Chriſtophe de Lamoricisre, Ober⸗ 
befehlshaber der päpſtlichen Armee im Jahre 1860. 
1822 Königin Olga von Württemberg. 17238 
ohann Bernd. Basedow, berühmter Pädagoge. 
1709 Sieg der Sſterreicher und Engländer über die 
Franzoſen bei Malplaquet. Tod Melacs, des Ber: 
wüſters der Pfalz. 1697 Sieg des Prinzen Eugen 
von Savoyen über die Türken bei Zenta. 1611 * 
Vicomte de Turenne zu Sedan, der Verwüſter 
der Pfalz. 


myſtiſchen Tiefen des Weinkellers, ſucht ſich feine 
Sorte aus, berappt ſie gleich an den Küfer oder 
Wirt und erſcheint mit ihr frohlockend wieder an 
der Oberfläche. 

Und immer neue Maſſen von Truppen ergießen 
ſich in die Stadt und durch dieſelbe, lange Regi⸗ 
menter Infanterie und Artillerie, viele Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Abteilungen. Endloſe Züge laufen in den 
etwas abſeits gelegenen Bahnhof ein. Über das 
Pflaſter hallen die Schritte, raſſeln die Räder, klap⸗ 
pern die Hufe, im Freien wird Halt gemacht, bald 
lodern mit hellem Schein die Biwakfeuer auf. 
Ein freies Stündchen wird dann, wenn es irgend 
geht, zu einem Bummel durch die Stadt benutzt, 
man will dies und jenes ergänzen, Poſtkarten und 
Briefpapier kaufen, vielleicht etwas Proviant an 
Wurſt, Schokolade, Tee, Kaffee einheimſen, vor 
allem Zigarren und ſchließlich, falls möglich, einen 
kühlen Trunk genehmigen. Oft, gar oft, iſt der 
Liebe Müh' umſonſt. „Ausverkauft“, „Keine neuen 
Waren eingetroffen“, „Geſchloſſen, weil nichts da 
iſt“, „Bis auf weiteres kein Verkauf“, auch nur 
kurz: „Geſchloſſen“, lieſt man an den Eingängen 
und Schaufenſtern zahlreicher Geſchäfte. Vieles, 
vieles futſchikato, teils den Ruſſen gegeben, teils 
den Unſerigen bereits verkauft, und neue Vorräte 
kommen nicht heran, da die verſchiedenen Bahn⸗ 
linien nur vom Militär benutzt werden. — 

Auch hier, in dieſem Verkehr innerhalb des 
Stadtgebiets mit manchen Enttäuſchungen, zu ſpät 
gekommen zu ſein, und vielen Enttäuſchungen, zeigt 
ſich in glänzendem Licht die gute Manneszucht unſe⸗ 
res Heeres und die treue Kameradſchaftlichkeit. 
Kein unwilliges Wort, auch nach immer neuen Ab⸗ 
weiſungen, einer ſagt dem anderen ſeine „Quelle“, 
iſt ihm behilflich, ſucht ihn mit Rat und Tat zu 
unterſtützen, Offiziere und Mannſchaften ſitzen dort, 
wo es noch was zu ſchnabulieren gibt, bunt zuſam⸗ 
men; im Knopfloch der Uniformen mehrerer Flie⸗ 
ger, die bei den letzten Kämpfen unſerer Heeres⸗ 
leitung große Dienſte geleiſtet, ſchimmern die geſtern 
erhaltenen Eiſernen Kreuze. 


Vergeblich fragt man nach dem Eintreffen von 
Briefen — daß die Feldpoſt trotz des unermüdlichen 
Eifers der hier tätigen Beamten in dem ſonſt fo 
wunderbar klappenden Räderwerk der Heeresver⸗ 
waltung noch nicht entſprechend mitzuwirken ſcheint, 
wird oft bitter beklagt — vergeblich nach neuen 
Zeitungen. Die „ſoeben“ eingetroffenen Berliner 
Blätter ſind zehn Tage alt! Und unſer liebens⸗ 
würdiger Kollege der „Allenſteiner Zeitung“ kann 
auch nicht, ſo gern er möchte, aushelfen; der 
Depeſchendienſt mit Berlin und der des Fern⸗ 
ſprechers mit Königsberg iſt unterbunden. „Helf er 
ſich“, aber wie? Man kann ſich doch die jo ſehn⸗ 
lichſt erwarteten Nachrichten aus der Heimat, aus 
dem Oſten und Weſten, von unſeren Freunden und 
Feinden, von den Küſten und dem Meere, nicht aus 
den Fingern ſaugen! — 

Alſo vertieft man ſich, da Leſewurm eben Leſe⸗ 
wurm bleibt, in den Inſeratenteil, der in ſeiner 
Weiſe auch den Krieg wiederſpiegelt. So lieſt man 
u. a. in den letzten Nummern: „Durch die Be⸗ 
ſchießung von Neidenburg von ruſſiſchen Kanonen 
iſt mir am 22. Auguſt, ſeit 12 Uhr mittags, mein 


Sohn Emil verſchwunden, 15 Jahre alt, Größe 1,52, 


blond, graue Augen, ſchwarzen Klapphut, grauen 
Anzug uſw.: Wer von dem Jungen etwas weiß oder 
mir von ihm Nachricht gibt, erhält angemeſſene Be⸗ 
lohnung. Rentier T., Allenſtein.“ — Dann: „Herz⸗ 
liche Bitte. Meine Töchter Ella und Wanda M. 
find bei dem Überfall in Neidenburg verſchwunden. 
Sollte jemand in der Lage ſein, über den Verbleib 
oder das Schickſal derſelben etwas mitteilen zu 
können, ſo bittet innigſt der bedrückte Vater, Lehrer 
M., Oſterode, darum.“ — Des ferneren: „Mein 
Mann, der Gemeindevorſteher K. aus Wallendorf, 
iſt von Ruſſen gefangen und am 28. Auguſt bei 
Zaſorosz von unſerem Militär befreit worden. Er 
iſt ſeitdem noch nicht zurückgekehrt. Nachrichten, 
ob und wo ihn jemand tot oder lebend geſehen hat, 
erbittet Frau K., Allenſtein“. — 

Auch dieſer Teil der Zeitung redet ſeine Sprache 
— und zwar ſeine ganz beſondere! 


e an verſchiedenen Srellen einge⸗ 


Thorn, 10. September 1914. 
— (Poſtſcheckverkehr.) Im Reichspoſt⸗ 
gebiet iſt die Zahl der Kontoinhaber im Poſtſcheck⸗ 
verkehr Ende Auguſt 1914 auf 100 701 geſtiegen 
(Zugang im Monat Auguſt 597). Auf dieſen Poſt⸗ 
ſcheckkonten wurden im Auguſt gebucht 1110,8 Mil⸗ 
lionen Mark Gutſchriften und 1018,1 Millionen 
Mark Laſtſchriften. Bargeldlos wurden 1096.5 
Millionen Mark des Umſatzes beglichen. Das 
Geſamtguthaben der Kontoinhaber betrug im 
Auguſt durchſchnittlich 211,3 Millionen Mark. 
— (Feuerverſicherung der Schober 
(Diemen).) Nach den Bedingungen für land⸗ 
wirtſchaftliche Feuerverſicherungen bleibt die Ver⸗ 
ſicherung für in Schober (Diemen) geſetzte Ernte⸗ 
früchte während einer Woche, vom Beginn des 
Einbringens in den Schobern an gerechnet, inkraft. 
Alsdann ſcheiden die in Schobern geſetzten Ernte; 
früchte aus der Perſicherung aus, falls für ſie nicht 
eine beſondere Schoberverſicherung beantragt wird. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Beantragung der 
beſonderen Schoberverſicherung in der jetzigen Zeit, 
wo die Wirtſchaft vielfach von den Ehefrauen und 
weniger erfahrenen Verwaltern geführt werden 
muß, leichter noch als ſonſt überſehen wird, bittet 
uns der Verband öffentlicher Feuerverſicherungs⸗ 
anſtalten, auf die Notwendigkeit der beſonderen 
Anmeldung der Schober zur Feuerverſicherung hin⸗ 
zuweiſen. Indem wir dieſer Bitte hiermit entk⸗ 
ſprechen, machen wir darauf aufmerkſam, daß es 
ſich in den jetzigen unruhigen kriegeriſchen Zeiten 
empfiehlt, alle Vorräte vollſtändig unter Verſiche⸗ 
rung zu bringen, zumal in vielen Fällen durch 
Mangel an Löſchmannſchaften und Geſpannen die 
Gewährung ausreichender Löſchhilfe erſchwert iſt. 
— (Eine kleine Erleichterung für 
Arbeitgeber möglich?) Zur Einſchränkung 
der Arbeitsloſigkeit werden jetzt außerordentliche 
Anforderungen an die Arbeitgeber geſtellt, die 
andererſeits meiſt zugleich unter großen Verluſten 
zu leiden haben. Die Arbeitgeber ſollen keine un⸗ 
entgeltlichen Kräfte einſtellen, ſondern nur bezahlte. 
Der Betrieb ſoll nicht eingeſchränkt, ſondern unter 
Umſtänden mit Verluſt aufrechterhalten werden. 
Geeignete Arbeiten ſollen im Vorrat 170 
werden uſw. Kurz, es werden Opfer der verſchie⸗ 
denſten Art verlangt. Dieſe legen die Frage nahe, 
ob die Laſt der Arbeitgeber nicht etwas erleichtert 
werden könnte. Die Ü 
tcherung, insbeſondere die Landesverjicherungs? 
anſtalten für die Invalidenverſicherung und die 
Reichsanſtalt für die Angeſtelltenverſicherung haben 
Bekanntmachungen erlaſſen, daß zwar die Bel 
tragspflicht der Einberufenen ruhe, für alle Be⸗ 
ſchäftigten aber nach wie vor die Beiträge zu leiſten 
wären. Eine gewiſſe Erleichterung fin die Arbeit⸗ 
geber würde es bedeuten, wenn ſie für die 
auer des Krieges oder wenigſten ! 
vorläufig von dieſer Laſt befre! 
werden könnten. Auch den Beh. 
würde es zugute kommen, wenn der geſchmälerte 
Verdienſt nicht noch weiter durch Abzüge für Diele 
Verſicherungen beeinträchtigt würde. Die Arbeit⸗ 
geber und Poſtanſtalten würden von der Arbei 
für dieſe Leiſtungen entbunden. Die Verſiche⸗ 
kungsträger haben Millionen über 
Millionen aufgehäuft ſodaß der ver⸗ 
hältnismäßig kleine Ausfall ſie in 
ihrer e ee kaum be?’ 
einträchtigen würde. Zudem muß der 


— 


Krieg den Ausfall vieler Verpflichtungen der Ver“ 


h e mit ſich bringen. 


ie Abenteuer des weſtpr. bot aan 


niſch⸗ zoo logiſchen Vereins.) Eine Pol 


karte, welche ein Teilnehmer der 
Herr Profeſſor Dr. Wilhelm, Oberlehrer am 
hieſigen Gymnaſium, am 27. Auguſt von Barcelona 
an „Die Preſſe“ gerichtet, traf geſtern Abend in 
Thorn ein. Herr Dr. Wilhelm beſtätigt darin; 
daß er mit anderen in Spanien durch die ‚BERN 
zoſen feſtgehalten werde, 0500 an eine Rückke 
nach Thorn vorläufig nicht zu denken ſei. Kr 
Ende Juli ſeien keine Poſtſachen aus Deutſchlar 
mehr an die a ut gelangt, was dere 
Lage noch erheblich erſchwert. 1 1 

— (Turnverein Thorn.) Der Verein 5 
abſichtigt, ſeine durch den Krieg unterbrochene tur 
neriſche Tätigkeit nach Kräften wieder au x 
nehmen. Die Wege dazu ſollen in einer Bi) 
Freitag abzuhaltenden außerordentlihen® Haupt 
I ET RER He a 


Sonnenmenſchen. 

Roman von E. Stieler⸗Marſhall.“ ) 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig 

— (Nachdrucd verbot 

(44. Fortſetzung.) 2 
„Sie weine' ja — guter Gott, was i 
Ihne dann? Wie komme Sie hierher, alle! 
und bei der Nacht? Liebes, liebes Fräulein 
ach was, wann ich Sie ſo ſehe muß. kann ich 

nit Fräulein Kirchlein ſage, da muß 

ſchwätze — grad wie ich denk. 4255 
Frauchen, liebes Frauchen — es iſch mir I 
komiſch geweſe die letzte Täg' Daheim, kei Ä 
hab ich gehabt, als hat's mich rumgetri 75 
ich muſcht' hierher noch vor Semeihteranf®, 

— der Berger hat mich verlacht, er iſch 
mitkomme', er koſcht' ſei' Ferie aus. bat er Sie 
| ſagt. Aber alsfort iſch mir geweſe'. als rufe 75 
nach mir, als täte Sie mich bräuche'. Che den 
am Bahnhof, es treibt mich was, daß ich i 
nächſte Weg nach der Stadt nehm: — geh mes 
die Promenad', da wo du ſie im Sommer inn ie 

ſtroffe haſcht — Dund da, da finde ich 
so!“ 


Sie ſtanden beide erſchüttert, die ur 
Menſchen, wie vor etwas Uabegreifli 
Frauchen trocknete ihre Tränen. PT 

„Ja —“ ſagte fie andächtig — „ia. es I 9 0 
hen noch Wunder. Und nun it alle meine men 
zuende. Kommen Sie, Herr Irmelina. ag 1 
Sie Ihren Koffer, iſt er auch nicht ſchwer „ach 
Sie mich nun noch ein Stückchen begleiten iz 
freilich kann ich Sie brauchen, Herr Irm 
— einen guten Freund — —“ i 

Sie gingen die Promenade und Frau cht 
erzählte alles. Nichts verſchwieg fie. BR unge 
ihren letzten Beſuch. Da riß der blonde pen 
den Hut vom Kopfe und blieb ſchwer a 
ſtehen. 3 
| „Es iſch ein Engel mit Ihne gegange weit 
|taate er dann. Und nun wurde ſein Herz 


Organe der öffentlichen Ver⸗ 


Studienfahrt, 


de 
liaben rung beſprochen werden. Da die Mit⸗ 


er Hauptabteilung faſt 
in 0 g faſt ohne Ausnahme 
vie 2esz eingetreten ind, iſt die Anweſenheit a 
Hauptau erer Mitglieder dringend geboten. Ein 
je Yomoctimert wird darauf zu richten ſein, wie 
körperli nächſt militärfähig werdende Jugend zu 
chen Übungen herangezogen werden kann. 
ren 


Kriegs: Allerlei. 


e über die Urſachen der franzöſiſchen 
Niederlagen. 


Die x : 
Som „„Frankfurter Zeitung“ meldet: General 
Alaſener ch einen an alle franzöſiſchen Armeen 
erlufte ı Tagesbefehl, in dem die Gründe für die 
gegeben und Niederlagen einiger Armeekorps an⸗ 
zu ae Immer, wenn man Infanterie 
führt hab angriff auf weite Entfernungen vorge⸗ 
i die ide, bevor die Artillerie in Aktion getreten, 
gewehre delalterie in das Feuer der Maſchinen⸗ 
dermei geraten und habe Verluſte erlitten, die zu 
fanteriern geweſen wären. Außerdem ſei der In⸗ 
rdnungampf nicht immer in genügend verteilter 
5 . geführt worden, wodurch der Gegner die 


General Joffr 


n 1 
. 9 85 vernichten und die Offenſive 1 


Der Tagesbefehl gibt au ſchlüſſe ü 

i R . gibt auch Aufſchlüſſe über 

vininsutihe Takkik, namentlich die der Kavallerie: 

terie 9 die ſtets von bereit gehaltener Infan⸗ 
fünkerſtützt worden ſei. In Jukunft ſolle auch 


die n 1 
fände achten Kavallerie mehr auf dieſe Um 


Der B 
um da er Beſitz von Amiens, 


kämen im November 1870 in heißem Ringen ge: 
inſag worden war, ohne daß der Siegespreis dem 
nach 1 entſprochen hätte, iſt für uns diesmal 
Bedeutun Richtungen hin von höchſter ſtrategiſcher 
lagerun ng. Durch Amiens können wir unſere Be: 
liche Vortemee vor Paris im Rücken gegen feind⸗ 
da wir Bine aus dem Norden Frankreichs decken, 
beherrſch it dem Beſitz der Feſtung auch die Somme 
feindli De hinter der ſich 1870 immer wieder neue 
ei Parte Scharen bildeten, die unſeren Truppen 
in dem 6 in den Rücken hätten fallen können, ſodaß 
hatten Ne langwierige Kämpfe jtattzufinden 
Handſtre ieſer Gefahr ſind wir durch den kühnen 
oben 5 des Generaloberſten von Kluck ent⸗ 
kräfte ber nicht nur gegen franzöſiſche Streit⸗ 
gelandet gegen etwaige engliſche Armeen, die 
werden und zum Entſatz von Paris vor eſchickt 
befindlichen en. wird ſi s in unjeren Händen 

1 ande; Amiens als ein ausgezeichnetes Boll⸗ 
den Nordeiſen. Was Amiens mit der Somme für 
für denden das bedeutet Neims mit der Marne 
90 17 8 Oſten. 


Ein Huſarenſtückchen in Reims, 


date dil hehrere Kriegsberichterſtatter melden, 
einer Patroniſter von Humbracht beſchloſſen, mit 
les Reim touille feſtzuſtellen, ob das Fort Vitry 
ſich 1 8 wirklich verlaſſen ſei, um, wenn möglich, 
Man 259 tadt dur . zu bemächtigen. 
von e nämlich der Ausſage der Amwohner 
Truppen d nicht recht, wonach die franzöſiſchen 
Frage de die, Feſtung geräumt haben. Auf die 
Hufare 17 Riktmeiſters. wer freiwillig an dem 
Anzaßlritt teilnehmen wolle, ſtellte fi ſofort eine 
wurden: zar Verfügung, aus denen ausgewählt 
artini L erleutnant von Steingecker, Leutnant 
fü Teutnant von Waldow, Fähnrich Jaeckel, 
Dufaren len Arnhold, Trompeter Zwahlen, die 
Starke Auf pen Krauſe, Bruſe, Reinelt, Lohne, 
15. Auf verſteckten Waldwegen wurde bis in 

5. bis es Forts Vitry les Reims galoppiert, 
Inandergecds Kilometer öſtlich davon in weit aus⸗ 
Sort dondezogener Linie, um für den Fall, daß das 
ein mö lich beſetzt war und man ins Feuer kam, 
dombenſte ichſt kleines Ziel zu bieten. Einen 
eworfene Sg Snfanterieunterliand und friſch auf⸗ 
ace Reife ützengräben paſſierend, gelangte die 
völlig i. rſchar bis an das Fort ſelbſt, 9 5 ſie 


beſetzt fand. Nachdem darüber nach rüd- 
en 


Unſer Kaiſer wohnte den Angriffskämpfen] lichen Kunſtſchätzen. 


. 


222. 


Hoffentlich erleiden dieſe 


um die Befeſtigungen von Nancy bei. Wenn durch die Belagerung keinen Schaden. Die 
unſer ſchweres Belagerungsgeſchütz ſoricht, wird Stadt liegt ſüdlich von Metz und iſt von exheb⸗ 
ſich die Feſtung nicht allzu lange halten können. licher ſtrategiſcher Bedeutung. 


Nancy iſt eine wunderſchöne Stadt mit herr 


wärts Meldung erſtattet war, ſetzte die Patrouille 
den Ritt fort, erreichte gegen 9 Uhr abends die 
Stadtgrenze von Reims und nahm in den von 
Neugierigen erfüllten eren ie Verhaftung 
eines franzöſiſchen Infanteriſten vor. Durch die 
dichtbeſetzten Straßen zog die Patrouille vor das 
Rathaus. Dort erklärte ſie dem mit den Rats⸗ 
herren heraustretenden Bürgermeiſter, daß hiermit 
Reims in deutſchem Beſitz ſei, und daß er ſelbſt 
als Geiſel für die Sicherheit der deutſchen Truppen 
hafte. Leutnant Martini wurde mit der Meldun 
des Erreichten an die Diviſion zurückentſandt. 
Mannſchaften und Pferde bezogen Quartier, Ritt⸗ 
meiſter von Humbracht, Leutnant von Waldow 
und Unteroffizier Arnhold verblieben die Nacht 
mit dem Bürgermeiſter im Sitzungsſaale des Rat⸗ 
hauſes und hielten neben ihm abwechſelnd Wache. 
Gegen 5 Uhr früh verließen ſie wieder die Stadt, 
da ſie es doch nicht wagen durften, eine Stadt wie 
Reims mit einer Handvoll Reiter beſetzt zu halten. 
Aber am Nachmittag des 5. September kehrte dann 
die Patrouille an der Spitze der in die Stadt ein⸗ 
rückenden Brigade von Suckow wieder in die alte 
Krönungsſtadt ein. 


Löwen iſt nur zumteil zerſtört. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
„Wir hatten Gelegenheit, den Direktor der Deut⸗ 
ſchen Bank, Dr. Helfferich, zu ſprechen, der ſoeben 
aus Belgien zurückgekehrt itt. Dr. Helfferich war 
u. a. auch in Löwen. Er erzählt, daß von einer 
totalen Jerſtörung der Stadt keine Rede ſein 
könnte. Zerſchoſſen und niedergebrannt ſind nur 
die öſtlichen Quartiere, in denen nach der fried⸗ 
lichen Übergabe der Stadt unſere Truppen in heim⸗ 
tückiſcher Weiſe ſyſtematiſch und anhaltend beſchoſſen 
worden ſind, vor allem die Straßenzüge, die vom 
Bahnhof und aus der Richtung von Tirlemont 
nach dem Stadtinnern führen, Eine grauſame 
Tie des Schickſals will, daß die Straße von 

irlemont nach dem Stadtzentrum den Namen 
„Rue des joyeuſes entrées“ führt, wie noch auf 
den blau und weiß emaillierten Straßenſchildern 
zu Jaber iſt. Alle Häuſer und Wände En in dieſen 
Straßen mit Kugelſpuren dicht überſät; ein Be⸗ 
weis, wie jedes einzelne Stadtviertel geſtürmt 
werden mußte. Dagegen iſt die ganze ſüdliche 
Hälfte der Stadt und auch ein Teil des Weſtens 
fo gut wie unperſehrt geblieben. Zahlreiche Häuſer 
tragen an Inſchriften, wie: „Hier wohnen gute 
Leute, bitte ſchonen!“ Das Rathaus, die Perle 
Löwens, iſt völlig erhalten. Es iſt durch unſere 


Truppen gerettet worden. = iziere, die an dem 
Straßenkampf in Löwen beteiligt waren, erzählen, 
daß unſere Leute die e hervorholten, 
um den Brand der dem Rathauſe benachbarten 
Häuſer zu löſchen und ſo dieſes architektoniſche 


Kleinod vor dem Untergang bewahrten. Sie 


führten das Rettungswerk durch, obwohl ſie bei der 
Löſcharbeit fortgeſetzt von den Löwener Bürgern 


weiter beſchoſſen würden. Leider gelang es nicht, 


die wertvolle Aniverſitätsbibliothek zu retten. Von 


der Kathedrale iſt der Turm eingeſtürzt, das Schiff 
iſt erhalten.“ — Dieſer Vericht eines Augenzeugen 
iſt ſchon deshalb wertvoll, weil unſere Feinde in 


ihrem Lügenkampfe im Auslande und in den neu⸗ 


tralen Staaten die Deutſchen wegen der Zerſtörung 


Löwens als Barbaren und Kulturverwüſter an⸗ 


klagen. — Der Sonderberichterſtatter ae Beate 
ei ein⸗ 
gehender Beſichtigung Löwens konnte ich mich 


furter Zeitung“ meldet aus Aachen: 
feht e daß die Stadt zu vierfünftel unver⸗ 
ehrt iſt. 
ſchreitet ſchwerlich 150. 


— 


Zum Tode des Leutnants Grafen Saurma 


wird dem „Berliner Lokalanzeiger“ im Anſchluß 
an die der „Sportwelt“ entnommene Mitteilung 
noch geſchrieben: Im Regiment des am 16. Auguſt 
auf dem Felde der Ehre gefallenen Leutnants 
Grafen Saurma iſt von dem graufigen Tode des 


jungen Offiziers nichts bekannt. 
nachſtehende ſchöne Schilderung von ſeinen 


er alle gemachten Erkundungen nieder, zei 


“ 


ande und König treu gedient. 


Im engliſchen Lager zu Boulogne. 
dreibund⸗ 
von Mailand 
berichtet ſeinem Blatte Erſtaunliches von der 
Nach⸗ 
dem dieſe Sportleute ſo prächtige Proben des 
Laufens nach Rückwärts vor unſeren Kriegern ab⸗ 
—— ͤ—— .. — ———̃ —— 


Der Kriegsberichterſtatter des 
feindlichen „Corriere della Sera“ 


Qualität der engliſchen Landungstruppen. 


lüden: Fraucens Kummer, er hatte das ber 


Freunde Gefühl, in dieſer Stunde fuſt der rechte 
d 9 fin. Er war erfahren und ſtand 
fühlte ti nicht über dieſen Erfahrungen. Er 
hinein ef in des irrenden Knaben Seele 


Dis ſind 2 
D als Kriſe“ —“ ſprach er tröſtend 
dat Das 90 jeder durch, der ein bißle Gemüt 
einem auf er wenn's halt jo zuerſcht vor 
tern nn das hat eine Wucht. zerſchmet⸗ 


lauft nun s, wenn einer da nit ſtark iſch. Da 
das en wm der Irre, traut ſich nit LM — 
findt ſic wir. Aber wer ſonſcht geſund isch, der 


Sie ca wieder zurecht.“ 
ausgefomaren in die ſtille Vorſtadtſtraße hin⸗ 
. und näherten ſich dem Hauff 5 
nacht mit was fange wir an? Daß ich bei der 
ſeſſor nit dahrnaufgeh⸗ wo doch der Herr Pro. 
x aber a iſch, das tät’ ſich nit ſchicke' — 
r Nacht e muß auch noch was heute in 
inna war am Fenſter 
e uhaufe?“ rief Frauchen leiſe. 
as erfahren e, antwortete Minna. „Haft du 
Freu dimm herunter, Min ler 
Temp, g » inna, hier iſt ei 
and freute fi inna kam geſchwind und Mara 
us der Hand und nahm Irmeling den Koffer 


ARO 

Aendidat , Tie aur getroſt herauf, Hern 
2 Herr Kandidat inna nannte Studenten itets 
für unſere idat“ — „ich bin ja da — ich bin 
T und ei Inder mehr wie ein Dienſtmädchen 
mich jetzt e ich fie jo groß gekriegt fo darf iq) 
Sie 1 mal einmiſchen. wenn Not ift 
erſt einm 1 von der Reife, da müſſen Sie 0 
Und wenn. ae eſſen das muß auch fein U 
duc und die erlauben, eric nit Tan 
n zollen.“ erlegen mit einander. was wir 


Irmelim geſchah es, wie Minn 
| a geſag 
ug aß ſchnell und griff tüchtig an 


* 


er hatte wirklich Hunger. Dabei fragte er 
Frauchen nach Werners Lieblingswegen. 

„Denn in der Stadt iſch der jetzt nit —“ 
ſagte er — „der iſch in die Wälder. Der läuft 
unterm Sternhimmel rum und ſpricht mit ſei⸗ 
nem Herrgott. Das kenne' wir.“ 

„Vielleicht im Park drüben“, meinte Minna. 

„Das glaube ich nicht —“ ſagte Frauchen. 

„Gott bewahre. da iſch er nit! Da, wo er 
immer das Vaterhaus ſehe kann — das wil! 
er jetzt doch nit ſehe' — — das macht ihm Vor 
würfe, bild't er ſich ein. Jetzt kann er bloß 
Waldbäume um ſich dulden — —“ 

„Dann iſt er das Selltal hinauf —“ ſagte 
Frauchen beſtimm. 

„Habe' Sie eine Laterne?“ fragte Irmeliag 
Minna — „Ich will gleich losgehe'.“ 

„Ich komme mit“, rief Frauchen. ich halte 
es ſonſt nicht aus.“ 

„Das müſſe' Sie aber aushalte. Frauche⸗ 
Sie dürfe jetzt nit dabei fein, das verträgt er 
jetzt nit. Sie das iſch das Allerſchlimmſte für 
ihn —“ er ſagte es ſo zart wie möglich, der 
brave, blonde Burſch. „Da muß ich ihm erſcht 
gut zurede', bis ich ihn ſo weit hab'. daß er 
Ihne' unter die Auge' geht.“ 

Traurig neigte Frauchen den Kopf. 

„Das Leben iſt furchtbar —“ ſaate ſie. 

„Garnit. Schön iſch es und reich. Man muß 
es nur erſcht zu nehme” verſtehe'. Sie ſolle es 
noch lerne', wie ſchön es iſch, Frauche — und ich 
aach...“ 

Seine blauen Träumeraugen ſchwärmten fie 
an. Da wurde das Frauchen ganz ruhig und 
zuverſichtlich. 

„Sie werden mir meinen Werner wieder⸗ 
bringen“, ſagte ſie und gab ihm die Hand. Er 
drückte ſie beinahe. 

Miana brachte ihre Kellerlaterne. 

„Aber Sie werden ſich am Ende verlaufen, 
Herr Kandidat. Sie wiſſen doch garnicht ſo 
gut Beſcheid hier.“ 


„Wo ſoll ich mich denn verlaufe? Da iſch 


doch der Sell, der führt mich das Tal hinauf.“ 


„Wenn Sie den Grote noch mitnehmen 


könnten“, meinte Minna beſorat. 
„Je weniger Menſche', deſto beſſer. 
iſch faſcht zu viel. 


Hauptſache iſch, ich finde ihn!“ 


„Mir iſt garnicht mehr bange“, ſaate Frau⸗ 
„Sie ſind eigens von weit her im 
richtigen Augenblick hier angekommen. um mir 


chen froh. 


meinen Bruder zu finden.“ 


Sie ſahen ſich in die Augen. And dann giag 


Irmeling. 
18. 


Auf der breiten, ſchönen Straße. die eben und 
im großem Bogen über den ganzen Wald führt, 
ging einer im goldklaren Morgenſonnenſchein 


und ſang laut, herzhaft und falſch. Hier konate 
er niemanden damit ſtören, und ihn freute es, 
ihm tat es wohl, ihm war das Herz wieder eim. 
mal gar ſo jung und luſtig in der Bruſt! 

Was ſo ein paar Ferienwochen doch tun, 
Wunder können die wirken. Grämlich. grau und 
müde greift man zum Wanderſtab und kehrt 
heim, aufrecht und ſonnenverbraant. mit blitzen⸗ 
den Augen und hat den ganzen Sommerſonnen⸗ 
ſchein im Herzen eingefangen, wie man bunte 
Falter in Netzen fängt. 

Willi Kirchlein brachte von ſeiner Sommer⸗ 
reiſe Gewinn mit heim in mehr als einer 
Hinſicht. Em 

Zuerſt war er einige Tage in Heidelberg 
geweſen, tagsüber im botaniſchen Garten und 
abends auf dem Schloßberg. Vom Scheffeldeak 
mal hatte er ins Tal hinausgeſehen — — — 
verträumt und ſehnſuchtsvoll wie ein Junge — 
und dann unter die Kaſtagien in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft bis in die ſinkende Nacht feurigen, golde⸗ 


nen Wein getrunken. i 
Fortſetzuna folgt.) 


Die Anzahl der zerſtörten Häuſer über⸗ 


ielmehr ging 
Kame⸗ 
raden und Vorgeſetzten darüber beim Regiment 
ein: „Graf S. erhielt auf einem Erkundungsritt 
einen Lungenſchuß. Anfähig, zu ſprechen, an 

nete 
die Karte ein und übergab, als ſeine Kräfte zu 
ſchwinden begannen, dem begleitenden Unteroffizier 
ſeine letzte Meldung an ſeinen Rittmeiſter. is 
um letzten Atemzug hat er treu jeinem Water: 


Ei ner 
Aber weil ich's arade bin 
ich glaube, er und ich, wir werde uns verjtehe. 


legten, werden wir mit hellem Vergnügen die 
Lobrede vernehmen: 

„In Boulogne endlich habe ich die engliſchen 
Truppen entdeckt. Hier aber habe ich ihrer nur 
zuviel auf einmal geſehen. Boulogne macht heute 
den Eindruck einer franzöſiſchen Stadt, aber mit 
engliſcher Beſatzung. Man ſieht engliſche Soldaten 
zu Fuß, auf dem Rad, zu Pferd, im Auto, auf den 
Straßen, in den Bars, in den Speiſehäuſern, Gaſt⸗ 
häuſern, Geſchäften, auf den Promenaden und ſelbſt 
im Stadtgarten, wo fie — franzöſiſchen Kinder⸗ 
mädchen den Hof machen. Alle haben die kurze 
Pfeife, die je nach der Tages⸗ oder Nachtſtunde 
mehr oder weniger gefüllt iſt. Schon auf dem 
Bahnhof ſtieß ich auf ein Regiment Schotten, 
prächtige Kerle, in ſtolzer Haltung mit ihrem Kaki⸗ 
röckchen über den nackten Knien, mit Kakiſtrümpfen, 
an denen nur die Aufſchläge die ſchottiſchen Farben 
zeigen. Auf dem Kopf trugen ſie die charakte⸗ 
riſtiſche Zipfelmütze, aber auch die war kakifarben. 
Die Menge bewunderte ſie aufrichtig, am meiſten 
die Frauen, die ſich ſehnſüchtig hinter den Gittern 
des Bahnhofs drängten und Beifall klatſchten. 

Nach den Schotten kam ein anderes Regiment 
vorüber, Infanterie, die mit praktiſcher Eleganz 
uniformiert war. Auf das Kommando „Rührt 
euch!“ brach eine fröhliche, manchmal lärmende 
Unruhe aus; immer wieder hörte man ein Lied, 
auf das alle lachend einſtimmten: „Are you 
downhearted?“ (Seid ihr niedergeſchlagen?) — 
„Nein!“ Die Heiterkeit wurde noch größer, und 
der Enthuſiasmus erreichte den Höhepunkt, als 
vom Fenſter eines Gaſthauſes gegenüber dem 
Bahnhof eine Dame, vielleicht eine Engländerin, 
die Infanteriſten fragte: „Are you downhearted?“ 

Um eine annähernde Vorſtellung von der Ge⸗ 
nauigkeit und bis ins kleinſte gehenden Sorgfalt 
zu haben, mit der die Engländer ihre Expedition 
aufs Feſtland durchgeführt haben, muß man die 
Kais am Hafen von Boulogne geſehen haben. Hier 
ſtehen nebeneinander hunderte von offenen Wagen, 
auf denen ſtarke Karren ſtehen, die alles enthalten, 
was eine Armee irgend braucht. Vom Heu und 
Stroh für die Pferde bis zu Hunderttauſenden von 
Bisquitſchachteln für die Soldaten. Die Bisquits 
waren in weiße Holzkiſten ſo ſtark und ſorglich 
verpackt, daß ich von weitem Munitionskiſten zu 
ſehen meinte. In einem anderen Winkel des 
Hafens ſtanden, ſcheinbar verlaſſen und doch bereit, 
im Notfall ſofort loszufahren, hunderte von 
Chaſſis für Automobile und mächtige Laſtfuhr⸗ 
werke. Die Kraftwagen der Intendantur mit den 
fahrbaren Feldküchen und Backöfen ſind Juwelen 
von Reinlichkeit und Eleganz. Vor dem Ausmarſch 
nehmen die Engländer ihr Frühſtück mit Bisquits 
und Marmelade. Franzöſiſche Soldaten, die an 
den Eiſenbahnwagen Wache ſtehen, nähern ſich voll 
Verwunderung über dieſes Eſſen. Die Engländer 
lachen und ziehen aus ihren Säcken eine Sorte 
von Blechbüchſen nach der andern hervor. Da 
vielleicht das eine oder andere Regiment einige 
Tage warten muß, bevor es an ſeinen Beſtim⸗ 
mungsort weitergeſchickt wird, haben die Engländer 
auf den Hügeln um Boulogne ein prunkvolles Zelt⸗ 
lager aufgeſchlagen. 

Es iſt ſo vollkommen ausgeſtattet, daß nicht 
einmal ein Platz zum Fußballſpiel fehlt. Seit 
Tagen ſchon fährt ein Regiment ums andere an 
Boulogne vorüber. Die Soldaten ſind tapfer und 
unbeſorgt, als ginge es zu einem Sportfeſt. Eine 
Engländerin erzählte mir, fie habe in ihrer Heimat 
rührende Abſchiedsſzenen erlebt, als die Truppen 
wegreiſten. Als die Mannſchaften aber erſt ein⸗ 
geſchifft waren, verſchwand auf den Dampfern 
ſchon im Armelkanal jede Traurigkeit, und zwiſchen 
Trank und Lied begann das „Are you downhear- 
ted?“ zu triumphieren. 

Wie ſtark mögen die bisher auf dem Feſtlande 
ausgeſchifften engliſchen Truppen ſein? Es wäre 
ein Verbrechen, darüber genaues zu ſagen oder die 
Richtung zu verraten, die ſie eingeſchlagen haben. 
Wir können nur das ſagen, daß ſie ein Heer bilden, 
weit mächtiger, als man meint, und ihre im 
Verein mit den franzöſiſchen Truppen in den letzten 
Tagen mit großer Beſchleunigung vorgenommenen 
Bewegungen berechtigen zu der Ausſicht, daß ſie 
binnen kurzem Proben einer feſten Organifation 
ablegen werden.“ 


Mannigfaltiges. 


(Der Glücksklee des Kronprin⸗ 
zen.) Eine Potsdamer Blumenhandlung hatte 
vor einiger Zeit dem Kronprinzen ins Feld 
mittelſt Feldpoſtbriefes vierblättrigen Glücks⸗ 


daß der Klee den Kriegsunternehmungen des 
Kronprinzen reichen Erfolg bringen möge. 
Jetzt iſt folgendes Dankſchreiben eingetroffen: 
„Seine kaiſerliche Hoheit der Kronprinz hat id 
über die Sendung der vierblättrigen Kleeblätter 
herzlich gefreut und mir befohlen. Ihnen 
Höchſtſeinen beſten Dank für dieſe Sendung zu 
übermitteln. Das muß ja helfen! Sehr 
ergebenſt von Planitz, Major.“ 

(Drei Brüder vor dem Feinde 
gefallen.) Der Hauptmann und Kompag⸗ 
nieführer im Erſatzbataillon des Anhaltiſchen 
Infanterieregiments Nr. 93 in Deſſau, Ernſt 
von König⸗Zörngall gibt als älteſter Bruder 
befanıt, daß feine drei Brüder, Hauptmann 
Joachim von König, Oberleutnant Hans von 
König und Leutnant Kurt von König den 
Heldentod fürs Vaterland erlitten haben. 


klee geſandt und dabei zum Ausdruck gebracht, 


= 
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— 


der andere, der zweite Vers beginnt: 


(über ein Wiederſehen auf dem 
Schlachtfelde) berichtet die Solinger 
Zeitung“: Zwei Söhne der Familie S. aus 
Solingen ſind beide ins Feld gerückt. der eine, 
Hermann, als Tambour eines Garderegiments, 
der andere, Ernſt, als Landwehrmann. mit dem 
Bochumer Landwehrbataillon. 
nahm teil an dem Sturm auf Namur wurde da 
bei ſchwer verwundet und blieb einige Zeit hilf⸗ 
los auf dem Schlachtfelde liegen. Der Zufall 


will es, daß die Bochumer Landwehrleute Be N 


ſelben Weges kommen; Ernſt ſieht und erkenat 


ſeinen Bruder Hermann, er bittet um die Er⸗ 8 


laubnis, dem Bruder die Hand drücken zu dür 
fen, und darf aus der Reihe treten. Rührende 
Szene des Wiederſehens und des 
nehmens — doch Ernſt: „Fort muß er wieder, 
muß weiterzieh'n!“ — Hermann S. wurde in⸗ 
zwiſchen als Schwerverletzt nach Düren ins 
Lazarett gebracht. 


(Todesſturz eines Arztes mit 
dem Pferd.) Der Arzt Dr. Paul Schmidt 


in Treptow, Stabsarzt im 1. Landſturm⸗ 
Infanteriebataillon hatte bei einem Ausmarſch 
mi feinem Truppenteil das Unglück. mit dem 
Pferde zu ſtürzen. Er kam dabei ſo unglücklich 
zu Fall, daß er das Genick brach und auf der 
Stelle tot war. Der Dahingeſchiedene war eine 
der bekannteſten Perſönlichkeiten in Treptow⸗ 
Baumſchulenweg. 


(Ein bajuvariſcher Griff.) Anter 
den Gefangenen im Lager bei Ohrdruff befindet 
ich einer in ärztlicher Behandlung. der eint 
ſtarke Quetſchung des Oberarmes erlitten hat. 
Die Muskulatur iſt hoch angeſchwollen, die 
Haut blutunterlaufen und ſchwarz. Die Ber 
letzung rührt, wie der „Thür. Waldbote“ 
meldet, nicht etwa von einem Kolbenſchlag, 
ſondern nach der eigenen Angabe des Franzoſen. 
von dem Griff eines bayeriſchen Soldaten her, 
der den Mana gefangen genommen bat. 


(Schon faul . ) Ein ruſſiſcher und ein 
franzöſiſcher Offizier unterhalten ſich über das 
äußerſt ſtürmiſche Vordringen der deutſchen 
Truppen. „Ja,“ ſagte der eine, „das kommt 
daher, daß die Deutſchen als fromme Chriſten 
ſtets vor der Schlacht das Lied anſtimmen: Eine 
feſte Burg iſt unſer Gott.“ „Nun“, ſo meinte 
darauf der andere, „dann wollen wir das bei 
unſern Truppen auch einführen. Aber da die 
Deutſchen den erſten Vers ſingen, ſo werden wir 
den zweiten ſingen.“ „Schon faul“. 1 
”„ t 
unſrer Macht iſt nichts getan.“ 


Hermann S. An 


Abſchied⸗ 


Fede Villeras 


Die Umgebung von Paris. 


Vielleicht trennen uns nur noch wenige 
Tage von dem Augenblick, wo unſere Truppen 
vor dem Feſtungsgürtel von Paris ſtehen und 
ihre eiſernen Grüße in die „Lichtſtadt“ ſenden 
werden. Zwar glauben die Pariſer. oder ſie 
tun wenigſtens noch ſo, daß ihre Befeſtigungen 
jo ſtark und jo günſtig angelegt ſind. daß fie un⸗ 
ſeren Heeren auf die Dauer Widerſtand bieten 
könnten. Mit einem dreifachen Gürtel von Forts 
hat ſich die Rieſenſtadt gepanzert. aber nur der 
äußerſte Gürtel hat irgendwelchen Gefechtswert, 


Bromberg, 9. September. Handelskammer »- Bericht. 
Weizen gut geſund, trocken 206 220 Mk. je nach Qualität — 
Roggen trocken, gut geſund, 174—180 Mk., je nach Qualität. 
— Gerſte zu Müllereizwecken 184— 190 Mark. — Erbſen, 
Futterware 180—190 Mk., Kochware 280—350 Mk. — Hafer 
175—188 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Berlin, 9. September. Produklenbericht. Am Loko⸗ 
getreidemarkt war die Stimmung auch heute feſt, da das 
Angebot zurückhaltend iſt und die Kaufluſt zumteil im Zu⸗ 
fanımenhang mit der für die Kartoffeln ungünſtigen Witterung 
fortbeſteht. — Amtliche Schlußkurſe: Weizen ſeſt. Loko 230 
bis 233 Mk. Roggen ſeſt. Loko 204 — 205 Mk. Hafer behauptet. 
Feiner neuer 216— 226 Mark, feiner mittel 213—215 Mark. 
Mais feſt. Loko 200—206 Mk. 


Newport, 8. September. Weizen für Sept. 124,50, 
für Dez. 126,75 — Tendenz: —. 


Berliner Viehmarkt. 


4 Städtifher Schlachtoiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
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Chwalowice 1,334 3 1,32 


Bakroczyn . 2... 
Brahe del Bromberg D..Begel 


ruhig, bei den Schafen Geſchäftsgang langſam, Schweinenisen 
gedrüdt nud ſchleppend. Alle Viehgattungen hinter 


großen Ueberſtand. — 


2. 

28. 0.82] 29. 0,90 
8. 5,82] 9. 5,92 
8 


II.-Pegel 2,30] 9. 2,36 
Netze bei Czarnikau b ? = — — — = A 
7 Wetterau ſage. 
11. September: Sonnenaufgang 5.27 Uhr, 1 4 5 
Sonnenuntergang 6.25 Uhr Wittellung des Wellerbienſtes in Bromberg. ber: 
Mondaufgang 1122 1125 Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 11. Seplem 
2 Uhr. 


Monduntergang heiter, trocken, tagsüber warm. 


> ur 


Bekanntmachung. 


Vorräte an Getreide werden in den bedrohten 


Um dem Uebelſtaude, daß die 
kleinen Kinder ſich unbeaufſichtigt auf 
den Straßen aufhalten, abzuhelfen und 


Bekanntmachung. = 


Gegenden ſoviel als möglich von den Proviantämtern die Kinder vor Gefahren zu bewahren, 


angekauft. Soweit dieſe nicht mehr kaufen können, 
werden die Beſitzer erſucht, ihre Vorräte unmittelbar 
an das Reſerve⸗Magazin in Magdeburg zu ſenden, 
wo Tagespreiſe bezahlt werden. 


Danzig den 29. Auguſt 1914. 


Stellvertretende öntendantur des Hal. Armeelorps. 


Bekanntmachung. 


Nach Mitteilung des Kriegsminiſteriums iſt der 
Stückgüterverkehr und der Privatpaketverkehr einſchl. 
Durchgangsverkehr nach verbündeten oder neutralen 
Staaten vom 5. September ab zugelaſſen. 


Ausfuhrverbote bleiben beſtehen. 
Thorn den 8. September 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wegen der Gefahr, daß Peſt und Cholera, die beide in Rußland 
herrſchen, ins Land gebracht wird, wird dringend davor gewarut, 
Weichſelwaſſer zu Genuß oder Wirtſchaftszwecken zu gebrauchen. Auch 
iſt bei etwa augeſchwemmten Leichen größte Vorſicht am Platze. 

Ferner iſt es durchaus erforderlich, daß die Ratten, die hauptſächlichſten 
Verbreiter der Peſt, möglichſt vertilgt werden. Als Mittel hierzu empfiehlt 
es ſich, auf den betreffenden Gehöften wöchentlich einmal Meerzwiebeln 
mit gequetſchten Kartoffeln und Speck aufgebraten oder Phosphorlatwerge 
auf Brot geſtrichen hinzulegen und die Ratten auch direkt durch Katzen und 
Hunde nach Freilegung ihrer Niftftellen zu vernichten. Die getöteten oder 
tot aufgefundenen Ratten ſind mit 3 prozentiger Kreſolſeifenlöſung zu über⸗ 
gießen und zu vergraben. 

Thorn den 17. Auguſt 1914. 


Der Oberbürgermeifter. 


Mlavierfiunen | Brotuning-Biftolen 


werden erteilt Neuſtädt. Markt 11, 3, r. Säbel, Feruglüſer, Offizier⸗ 


Schönes Tafel Gamaſchen 


2 ſind wieder eingetroffen. 
und 


Wirkſchaftsobſt 


Verkaufe auf dem Wochenmarkt 


jeden dienstag und Freitag 
den echten 


W Domäne Steinau kin schen Syrup. 


bei Tauer. Rahn. 


werden die Mütter aufgefordert, ihre 
Kinder wieder regelmäßig zum Be⸗ 


ſuch her 
ginderbevahtanftalten 
he 29. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


8 ö | | 
geben wir in beliebigen Mengen, nicht 
unter 1'/, Ztr-, auf unſerer Feuerwache 
zum Preiſe von 10,00 Mark für den 
Zentner ab. 
Thorn den 31. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 
Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Juli⸗Sep⸗ 
tember 1914 beginnt am 


Montag den 14. September d. Js. 

Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Waſſermeſſer ⸗Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Büro der Waſſerwerks⸗Verwaltung, 
Rathaus 2 Tr., Zimmer 47, in Em⸗ 
pfang genommen werden. 

Thorn den 4. September 1914. 


Der Magiſtrat. 


Schicle wieder nach wie vor 
Milch ins Haus. 


W. Gertz, Mellienſtr. 76. 


Größere Mengen ſaure 


ul 


kauft 


Gustav Weese, Thorn, | 


Honigkuchenfabrik. 
Betriebskontor: Bacheſtr. 4. 


Saatweizen, 


Original Nordſtrand, 1. Abſaat, weiß, 
winterfeſt, ſehr ergiebig, per Ztr. 12 Mk., 
verkäuflich in 

Birkenau bei Tauer, Weſtpr. 


Geld⸗Lotterie 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom 


boten Kreuz. 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 
im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 
durch Beamte dieſer Behörde. 
Zur Verloſung kommen 15 997 Geldgewinne., 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 
1 Gewinn zu. 100 000 Mark 
1 Gewinn zu. 50 000 Mark 
1 Gewinn zu 


20 000 Mark 

2 Gewinne zu .. 15 000 Mark 

2 Gewinne zu. 10000 Mark 

5 Gewinne zu 5000 Mark 

10 Gewinne zu 1000 Mark 

70 Gewinne zu 500 Mark 
140 Gewinne zu 100 Mark 
415 Gewinne zu 50 Mark 
15 350 Gewinne zu 15 Mark 


Zuſ. 15997 Gewinne mit . . 560000 Marr 


Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 
zu beziehen durch 5 


Dombrowski, fönigl. preuß. Optlerieciunehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Feruruf 1036. 


b Zu kaufen geſucht 69 
Wegen Aufgabe einer möbl. Wohnung habe 85 


gebr. Möbel 


billig zu verkaufen. Hofſtr. 7, 2. 


3 


bei Culmſee Weſtpr. ſucht zu ſofort 


20— 30 flache junge 
Arbeitspferde. 
Zu laufen geſucht: 


See. Ginipänner-Kaften- oder Leiterwagen, 

Offener viersilzider Wagen, zes. 28g 4 be kee 
„ pferd. Angebote an 

EN La au — Kan, Rilterr. 2 

; Strobandftr. 20. | GEBIETE ET 


Ei paar 8% Nolnungsangehote: „| 


Allogrupferde,| ein Soden 


Grauſchimmel und Schimmel, ca. 5 und mit Wohnung Lagerräumen evtl. Pferde⸗ 
6 Jahre alt, ein. und zweiſpännig ge⸗ an Remiſe vermietet 
fahren, ftehen zum Verkauf. Zu erfragen | Schuhmacherlr. 12, im Blumenladen. 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Seglerſtraße 10 
3 Läuferſchweine Wohnung, 6 helle Zimmer ꝛc, auch 


verkäuflich. Morker, Koſakenſtr. 10. 


Ein gut erhaltener 


Spazierwagen 


ſowie ein paar gute Pferd irre d 
ſind billig zu et eat 


R. Puff. Wagenbauer, Tuchmacherſtr. 26. 


geteilt, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
Baderſtraße 24, part. 


kufer "% 


pet 


trag, 


5 onne 
trieurt, 1. Abſaat, für 190 Mk. per 2 
zu haben in 


Domäne Steinnn 


bei Tauer. 


I Wohnung 
5 Zimmer, Zubehör, Gerberſtr. 31, Ml. 
vom 1. Dre zu verm. Preis 630, 2 


. Kirmes, Jalioblle⸗ — 
Wohnung, _ si 


1 u 
4 Zimm., Gas, gr. Küche und 3 25,2. 
v. 1, 10. 14 z. verm. Neuft. Markt 


- - is 

4 Zimmer, v. 

Wohnung, zu'sermieit: e 
F. Bettinger, Strobel 


3-3immerwohnu, 


e 
mit Gas und ausreichendem A. 
zum 1.10 zu vermieten. Gerberſtk⸗ 


Kleine Wohn 10 


tr. 
vom 1. 10. zu verm. anf 
vermiete 


Wohnung Sci 1. 
Schöne 
2= und 3 immer Wohne 


der Neuzeit entſprechend, zum ee 1 
zu vermieten. Eulmerchauſſe 


3⸗Jimmerwohnung mit a: 
Laden mit Keiner Wohnt 
vom 1. 10. zu vermieten. Linden . 


2 leere Zimmer; 


e ſtſtr. 1. 
ſind zu vermieten. Heiligegelſtl 


mit elektr. Licht, Ausſicht auf di 


6, 
auch einzeln zu verm. Bankſtr⸗ 


2 aut möblierte Simmel, 


„ ＋ 
mit Balkon zu verm. Albregef de. 
Erſter Haupteingang von e 


Möbl. Zimmer, 
en⸗ 


zu vermieten Brluceng f A 
Möblierte Wohnungen mu 96, b. 
gelaß zu verm. Tuch macher 15 8 Ting: 

nt mobi. part. Vorderzim g part⸗ 
If ;. RX Gerechleſtr. 32. 2 


Möbl. Zimmer 6 
von ſofort zu vermieten. _ = anat 
Möbl. Zimmer zu vermiete 14, I 
15 WE, Woche 4 Mk. Shlobft 


Gut Möbl. Simmel m. 


iſch Licht und Bad zu 4 : 
1 ton d DB zu 


75 ii lunge Be 
Gutes Logis haben Markt 12,3 


ha 
Neuſtäd 


6 7 7 71 [ 
Ai {ehr aut möbl. Hie 


